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Beiträge zur Kritik der Griecliischen Erotiker. 



Iflein verewigter Lehrer Beriihardy suchte mich einst zu beslimmen. meine Sludi( 
späteren GrSciUil xosawenden, emem Felde, welches allerdings damals seltner Bc 
sichtigong Fand und auch jetst verhiltnismiazig wenig Liebhaber aufzoweisen hal 
dessen eigne Neigung sowol wie Rüeksichleo auf mein Lohramt. dem zu dienen j 
allem meine Aiif|rabe war. fesselten inirh immer an ein anderes (iehiet, bis ich der 
einigen Jahren durch das Studium der (it icchisclien Anthologie zu den Krotikert 
schlagen wurde. Die Früchte die.scs Streifzuges biete ich nun in folgenden krili 
Beiträgen, mit dem Bemerken, dasz mir bei meiner Arbeit literarische Hiirsmillel n 
sehr beschranktem Masze zu Gebole standen. Ausser den Ausgaben von Hirschi^ 
Hercher, nach welcher ich citire, verfügte ich nemlich nur über flon licliodctr 
.1. Bekker, den Achill. Tat. von Jacobs, den Charifon von ITOrvillo. den Xetioplioti I 
von Peerlkamp und den Lontrus von Seiler. Ausserdom halte ich von dcti krili 
Arbeilen der Holländischen Uelehrteo die Aufsätze benutzt, die in den Jahrgängci 
Mnemosyne nova ser. voriiegen. Jn diesem Umstände liegt hoffentlich Air mich 
Entschuldigung, wenn ich etwa Verbeszerungivorschläge machen sollte, die botoit 
anderen Philologen veröfTeniücbt worden sind. Was ich hier biete, biete ich boui 
als Ergebnisse eigner Studien. 

I. Zo Pa~theoiQ8« 

14, 1^ wo von der Liebe der Kleoboia zu dem als Geiszel an dem Hofe von 
lebenden Antheos die Rede ist, heiszt es: d»c 4'^ ix&tvoi; uTrsojdsiTo — ^ KksößotG 
xo>s yepOfikvYj iv vöT sT^e xiaajtr^at wm)v xtX. Während Hercher früher fii 
.Med. fzpojxkvr^ das Act. als wönschenswerlh bezciclmet<-, hat er Ilcirnts Xl. pag 
(fXzyoaevTj dafür in Vorschlag gebracht, was allcnlings auch zu den Won ii 
xaoiie)>rj aifoupäi ipiozt gut stimnit. Zudem ist ja bekannt, dass die Verba (fip 
und ^XiysaSat auch sonst nicht selten verwechselt worden sind; vgl. Cobet Mn 
n. s. II., p. 258. welcher auf Grund dieser Beobachtung X. B. auch Aristaen. Ep. ! 
p. 193. ed. Boiss. kTzc aol jap kj-o) ipkpofiat pMvQ unzweifelhaft richtig in f KSf 
verbeszerl hat; vgl. Ach. Tat. V, 11*, 4: «sUA* Itm aoi-^ iXe^aou j^u^/^v km aol 
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j^O/iivT^v. AIciphr. Ep. 1, 37, 5: p/p a>c iXeotv ot/^tzou jus xaiujisvr^v l;r' auzif. 
Theoer. 2, 40: dAA* ixl r/jvtp Träaa xaralBofiat, Allein neben jenem ^Xsyo/iivrj ist das 
Adverb, xax&c schwerlich haltbar, obschon sich xax&c kpä)t allerdings findet, vgl. 
Aiciphr. I, 35. 4 und 39. 7. Man könnte nun ziitn Theil im Hinblick auf die der Erzäh- 
lung angeschloszene Stelle aus Alex. Aetol. v. 12: o} srci v'yncr^ fiatva<: xta vielleicht 
an eine Aeiiderung in (lavixdx; denken, wofür sich aiiclt aiiliiliion liessc Heliod. V, 20. 
p. 142, 22: uzt awrjjJc, ^^iQ, epw jiavtxux:. 1, 14. pag. ly, 2: xat fia^ixio-Epov 
^pa coo fiij 7rapövT<K. II. 14. p. 51, 4: o)^ ijpdaHiq /lavtx&c Aristaen. I, 23. g.' E. 
od yäp knkcpsTKV 6 fiavixw^ kj'xe^BUO^ epox;. Indessen wahrscheinlicher ist mir dta- 
xa&i fXsfonkv-q nach Aiciphr. I, 27. 2 : ok oödspiav utpau e/£<c ^pou diaxam^ 
c/.-yofLkvot} (mit der Var. (kaxo.xox:^. III. 8. 2: dtaxa&^ dk «c^t^C wroc Heliod., 
Vlll. 2. p, 219, 25: dto.xo.y^(; o odTi^ä-r^^;. 

17, 1 ^ ß^i'^iP oL'^/'ou xojiio^ uiou 7zo)jKia xa-ei^zTO, Hercher sowol wie Uirschig 
schieben hinter imXX^ das von Gale voi^eschlagene x^ßtp ein. Die Conjectur ist nicht 
unwahrscheinlich, zumal da diese beiden Worte oft verbunden werden, z. U. S. 3. 9, 
2. 8. 17, 5. 20, 2. Aristaen. I, 28. Indessen da hier von einer sundlichen Leidenschaft 
die Hede ist, so scheint 7:oXXa) nicht das geeignete Attribut zu sein; ich vermiilhe vielmehr, 
dasz Parthen. schrieb: 7:ovr^pw xo.reiyezu iptozi. Wie leicht EVLiTI nach ETU aus- 
lallen konnte, lehrt der Augenschein. Auszerdem vgl. Xeii. Ephes. IV, 5, 6: ^AfX^aAo^ 
ükv d6nju htaifi^v kds^xEi r^c iroui^pä^ kmSopla^, Aiciphr. 1, 38, 1: epmro^ — od 
«ouijpoö, Heliod. VII, 3. 

Auf einem ähnlichen Wege ist vielleicht tlen Eingangsworten von 29. zu Hilfe zu 
kommen: äd<fvi^ Epßou rrat^ k^'iuszo a'iinjifL d-l^ zc dE^uo(; ypif]nanHru xo.\ zr^v idkav 
kxTTpsTnl^^. Man vermiszl nendich. da der Inf. )(pyjaa<Tf/ai nicht wol von kxzpSTTr^q ab- 
hängig zu machen ist, ein diesem entsprechendes Adjecliv für das erste Salzglied. Mit 
Gale und Hirschig aber &e^ö^ su schreiben ist nicht rathsam, da ypr^aBat eine der* 
artige advcrbielle Bestimn)nng. wie sie dszt^ux; gibt, kaum entbehren kann; s. z. B. 
Lucian. adv. indoct. 5: oudkv o^s?,o<; aozai zou xz7jio.zo<; oux kTTiozap&wp j^p'qaaaBat 
xaza ZTjv zk'/VTjv. Jb. 10: äX)^ oTjzoc: ys aaac; ds^uo<; xai xiftaphaq xazd. zöv 
vößov zri<: zkyuTjc; kxpdzsi. Wahrscheinlich fiel zwischen £Yk>6Tü und Zi\ptfft 
ein OlÜl aus. 

36,6. Rhesos hat in Kios die Liebe der Arganfhone errungen, reiszt sich aber end- 
lich von ihr los, um si( li at\ dem Kampfe vor Troja zu belheiligen. Dort fallt er von der 
Hand des Diomedes. Auf die Kunde von diesem Ende des geliebten Gallen irrt die Un- 
glückliche erst an der Statte ihres jungen Glückes umher, zkhx; oh ohfo, zcß TTo-aruo 
Ttpoor^piuTj dif). l'JTrr^v O-vfiptoTtwu (iTrqkXdxri. So laulen die Schluszworle des Lapilels 
nack den Emendalionen von Legrand, Hercher und Haupl. Unklar bleibt nur noch Zip 
TZfX^ll^tp', da doch nicht angedeutet ist, dasz Arganthone schtiesziich nach der Troj. Ebene 
gj0^ndert sei, um am Ufer des vorhergenannten Rhesoslluszes den Tod zu suchen, an 
einen andern Flusz aber unmöglich gedacht werden kann. Jedenfalls iiat man TToraiiw zu 
Sndeni in Tzövzip. Ueber die Verwechaelung beider s. Jacobs zur Anlhot. Vol. Iii. p. 908 sq. 
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II, Zu Heliodor. 

I, 10 p. 13, 12: xa? TTspißrdowra 6 vhK^hneöhm^^ ö ^yjasö^ ö kfib^ iXsjre. Mit 

sen Worten begrüszt die Dctnaincle ihren ins Haus einUretenden Stiefsohn. Dass sie Te 
hafl überliefert sind, sieht fest. Denn Theseus gilt als der Typus des treulosen Geliel 
vrI. AIciphr. II, 4, 10. Aristaen. II. 13. An der Heilung der Stelle versuchte sich s 
Korais, aber seinen Verbe.szerungsvorschlag ö Sr^akioq utö(; bezeichnet Hohde 
Griech. Homan S. 459. A. 5) mit Recht als verfehlt, ohne jedoch mit seiner eignen 
jectur kppirm ö Bi^asb^ 6 kfiA^ der Stelle aufeahelfen. Deoo abgesehen von der K 
heit der Aenderung stimmt es schwerlich /.um bisherigeo Verhalten und dem Chan 
der Demainele, ihren Widerwillen gegen den Gatten so unumwunden dem Sohn gegen 
an den Tag zu legen. Vergegenwärtigt man sich aber die Aeuszerungen der ZiirliKi 
von denen Knemon cp. 9. a. E. berichtet: vOy fihv TtaioloM vuv dk j-küxüzazou ov 
Zowrd^ xal oLdti^ xhjpovöfiov xal fisf dXcj-ou ^u/iju iauzrjc dxoxäXouaay xai m 

xa\k r&v duoptärmu roec kTtaxaofot^ napafityvüaay so scheint die Anns 
gerechtfertigt, dasz in obigen Worten ein Kosewort versteckt liege, nemlich: ö fh^aau 
ö ifi6<;, Dasz dies Wort zur Bezeichnung jedes werthvollcn Besilzes gebraucht wird 
ja bekannt; vgl. Eiir. Fr. 5'2'2. 4: 7:o.uh^ ob ypr^aroL xau fffhwm, dibfiaai xah 
H-qaaüpiapa. Anlh. Pal. X. 39, 1: &T^aa'jpu<; fikyo.^ srri ajo.H<i<; (fOM<:. Ach. Ta 
8, 1 : xal l^ühkTCOV äxptßCoq d>c dijaaupöv tu ^ü^r^pa yi/iwv') rjouuf/<;. Beson 
gehören aber hierher Stellen, wie Eoslath. V, 3, 5 : deörepo^ Hdpt^ Adi^<oßat x* 
a<jlä fio'j TÖv By^aaupov^ thoporrzi fuvj tÖ X£i/i-/jX(ov. VII, 17, 7: ouzoc /wc zou ürjc 
puv kÄTjtaavzox Heliod. III, 6. p. 85, 9: xoi Siosq, ymza., zu t/jAdirrna zo 
zs. xal JsAcms/ XfJf)t/ksiav\ Eur. Ilel. 11 : -apßhov Elow, zo ßr^zpaq äf/yj.tcrpd. Jb. ü 
S ff äyKdtapa ooj/idzüjv ipoü f i^u, ^uydzr^p, Rbes. 054: pijfiazou iu ßUn 
pißto\f. So auch äyaXpa z. B. Eur. ISuppl. 370. 1164. Jph. T. 378, o. j-duog Arist 
II, 31. So endlich Plaut. Cure. V, 3, 76: sed eccum lenonem, incedil, ihensaurum roc 

I, 14. p. 14, 9: edßö^—oddkv eld^za ttu^ ze erracs xoü fi^um&i* "fixiOsTO. S 
zählt der unschuldige Knemon die harte Züchtigung, die ihm von seinem Vater gewor 
In diesem Zusarnirienhange sind die Worte o'jfJsu slddza viel zu unhesliinint, als 
man sie lür unverdorben halten könnte. Vermuthlich ist zu schreiben oudku ddtxouvz 



•) So neinlich wird <la& unverstdndliche rr^fiün' r^doi^f^s zu verliesrern «ein, wahrend die von Villo 
(bei Seiler zu Long:. III. 12, paj{. 272) empfohlene üinslellung kaum annehmitdr ial. Für die voi 
vorgeschlagene Emendalion spricht der häufige Geltrauch des Verb, yinetv auch bei Ach Tal. vg' ' 
1: itaX/iöv djriuulaf jri/xovTa xal iXmdo^ {rivotro xai ^doviy^). So auch ye/it^etv ■fjduit^f 
I. 21» 1. Ferner ripttv ixiXtxoi II, 7, 6; e/iu>T(K VI, 17, t: riX/ir^zU. i. ö: >>ufxoü V. 23, 6; xax< 
4, 2. Ear. Nere. I.124Ö; TnjfioMäf Aeseli. Ag. 1012; jfopAwi' xai d^podirr^q AIciphr. III, 65, 2; ^cj 
Eusiath. VII, 2, 1. dessen LIebliiigtworl tooel ßtvTif Ist; /ci^twv Aotb. PeL V. m, «. IX. tft 
nötfou Nicet. Eug. 3. 243. 

**) Ein kaum zuläsziges tlS&ra fiodeD wir «oeli Laelao. dial. mort 6, 2: odik» in ^ib tliora. 
Tom alleraachwacbeii Greis gesagt wird, der vom Leben nichts mehr hat. Dasz aber oödkv frt^c^u « 
Mtriel sdn könne als o&xiu ffdta^at rot; iv np ßi^ (9, 1), bezweifle ich. Mir scheint oMkv in ijou Eh 
entatonilen zu sein aus hianAß.,.TA d. h. mit Brginxuog der Locke: oiikit in ^dona^oüvrt 
12, 6. Anlb. VII. 714, 6: ^ «nUA «nMfni. 
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I, 24. p. 29, 28: xai diaadv rs äS/)ozipav r^c ofjfTr^i^ Tto.peXyzv <5 Es wird 

also von einer Kost geredel, die feiner war als die gewöhnliche. Hierfür scheint aber 
oScT^^C nicht der geeignete Ausdruck zu aeb; man erwartet vielmehr ruxotjaitj^^ dessen 
erste Silbe durch das voraufgehende WC abaorbirt sein mag. Vgl. Lucian. Gyn. 4. 

dXXä fiTjv o'jf)k Tf)i(fzaBai yz (pahzTat x~~P^''^ flw/jta zodfinv, Sri üizh r&v Tuxounau 
tpkfzrai. Philoslr. Hernie. 4, p. 170. 16. ed. Kays, mria rs öjv aorio ra i-izoyövTa. 

I. 27. p. 32, 20: ypr^ dz TTpoq zrzpa TfHmftazfi y.at <fö\)oi}q tzou^ zhai rrapz- 
axeuaafLkvüwz- Su luuteL die Aeuszeriuig des Knctnoii über die drohenden Kämpfe. Was 
solleo in diesem Zusammenhange die f^uot tcoii Unzweifelhaflt liegt ein Sehreibfehler 
vor für pioüc.*' 

b demselben Capilel lesen wir p. 32, 25: xeä xpduo^ zi dtaaft&vra xal {;raArdv 

^T^jovra y.oTolaßihv, £?c xaip^iv, t(f7]. rrnoc: n-rXnt^ r'jj-ydvst^. Anslfiszig ist y.pfhnc; zt. 
Wahrscheinlich ist nach dt'n beiden lel/.ton Buchslaben von xp'jvoc ein a ül)ersehen wor- 
den und so aus dem ursprünglichen äpzt jenes n enUlanden. Vgl. V, 1. p. 122. 1 
und 13; 13. p. 134, 30; 34. p. 156, 15. VU, 22. p. 207, 20. Ach. Tat. IK 31, 6. 

II, 2. a. E. ^ hixa zrjv dzsxviotu r^c pf^fiajfi rd 7rp69u/iov. Der Gedanke ist 
klar. Nur fragt es sich, ob mit yvojpr^^ zd TTpdßo/iOV auch wirklich der Eifer, das cr- 
strcblp Ziel zu erreichen, ausgedrückt werden kann; ich bezweifle es; jedenfalls ist weil 
bezeichiieiuler r^c ^,o/i5yc Tzpn&tjßov. L'ebrigens linden sich diese beiden Worte auch 
sonst verwechseil. So ist z. B. Lucian. dial. raerelr. 5, 4 für rj j-uto/XT^ de xal ^ km- 
&Ufikt xal r£Ua Trdvra ätfdpö^ iari fwi sicherlich auch ij öpßi^ herzustellen, wozu sich 
vergleichen läszt Ael. v. h. 13, 1: kfutX^aat zijv öpßT^v. Char. VI, 9, 5: ßia^o/ihr^(; dk z^c 
öp/i^^. Lucian. asin. 33: riyc ^T^ot^podlzou zaüzyj<; 6 pp-^^ äfatps(tz\<: T^ßspd^ rs eö&h^ 
xal 7tUo\> l<rr«r, und Heliod. I, 26: ftpfi)jv ydp, ax^olnHa, xpazooffrjC: hinH'jp'.ü.z fidyrj fikv 
d.MZiZOTiO^ zmzsivzt, wofür sich bekanntlich auch das blosze zzif^üpia findet: vgl. Xenoph. 
conim. III. 9, 7. Uc. tyr. 12. Heliod. II, 25. IV, 10 a. Ii. VL 9. VII. 3. 4. 6. 2 1. Xen. Eph. I, 4, 
7. Long. III, 15, 5. Artstaen. Ii, 16. a. E. — Ferner gehört hierher die Stelle bei Long. IIL 
19, 1, wo es heiszt: TeXeadslmj^ dk z^c kpcüzix^<: 7ratdaf<o]r^ac ö pkv M(fvi(; ezt rzot/iz- 
vix^v xv<!)p7jv tycüM Sypivfizo zpkyzDt kin z^^v XAöi^v xzÄ. Denn diese Worte sind in 
diesem Zusammenhange weder von der den Ziegenhirlen im allgemeinori plgenlhömlichen 
Lüsternheit (s. Seiler z. Long. II, 9.) zu verstehen, noch von ihrer Naivelät, auf welche 



*) Wi« nidit MHl«n sa erwarfen, lieK«itnet man der h!er vorliegeiMtso Verwatbiftlung von v ODd i »«m- 
Hob oft. Galegcottioh nor nuch ein Beispiel. Bei Soph. Trarh. 757 •nihil Hyllos der MuUer: 

Von Hai man t)i<iher eine l>efriei)ii;enile Kilvidrun!; 7.11 {felien nicht vermorhl. Sullle eine in- 

limore Slellur»'-'; des Lichas zum Herakieisclien Hiiuse hezcichnet wenlen. so war ein an<lerer Ausi'ruck 
•rrorderlich. Auf <ia» richiix« führt v. 4!J.i. Wie die Deianira dort den Lichas eoliäHzt mit den Worlea: 
xty^y fip od ^Aautf /«^2v, su i.si auch an untrer Stelle ohne allen Zwaifel su Terbecnn»: 

x^poS dx a&un> her o& xewuf /It/af, 
wafttr anch spricht Oed C«l. 359: ^«c 7-«/» od xtv^ ye, roOr' iyw aa<p&^ i^ia, fiii odjfl detß* 
iftot <f' i nD'itrd Ti Wie neinlich in den Worten drs Hyll. der an^eschloszene Particlpialsalz die nähere 
Erläuterung des oö xevu^ enlbüll, so in denen des Oedipus die mit fiij ou^i angeknflpfle zuaätzticho 
BaatimniuDS. 
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Stellen ta beziehen sind, wie Long. III, 18, 1. und IV, 1t, 2. An unsrer Stelle s 

oflenbar die durch die erwähnte Tifudafüyyla angeregten persönlichen GelusCe 
Daphnis bezeichnet werden, wie sich hinlänglich aus 20, 1 ergibt, wo wir lesen: 

es ist zu verbeszern: en yovixijv öpfir^v i)[ü)V xzL — (ianz ebenso ist Ach. T 
10, 3: 7:pb^ oh TTjU njc ^A<fpodbrr^<; Xa^tv xlkv YV(hiJLrjv lymmv^ ä Tcdo^Oümv äx 
od 0kXoim' die Emendalion öp/tijv erforderlich. — Dagegen könnte man vielleich 
neigt sein, umgekehrt das handschriftliche öp/i-Z^v in fvwp.vjv zu ändern Hello 
25. pag, 65. 10, wo Kalasiris von seinem freiwilligen Exil lolgonHermaszen beri< 
k^(i)XiCo'> B,aauT()u f^^q zs xat olxöi.q zo-zpoia^^ r/^v fikv öpprjV obovA (sp'/.fTf/.<:, rrf 
atv slz Sifißa^ zä^ iisj-d/.a<: dwxxoiii^ojiai. Denn soviel ist klar, öppi^ kann 

der i:p6<paaL(; gegenüber gestellt werden. Dagegen würde yvoyßr^ im Sinne von , 
haben'* in den Zosaromenhang passen. Noch geeigneter wSre freilidi im Gegensa 
npdfamv die Bezeichnung des wirklichen Beweggrundes, und diesen Begriff wi 
wir mit ä(fopjiiiV gewinnen, was sich auch paläographisch noch mehr empfehlen d 
aorern nach A leicht ein A und ebenso leicht vor 0 ein ausfallen konnte. — 
lieh scheint auch Heliod. VIII, l. p. 218, 10: oiidzvX zrjv öp/x/jv zfj<; axpax&iaci (fp 
sinngeroiszer zu sein fyöjjLrjVy d. h. „Tendenz," wozu sich vergl. liszt Thtic. VllI 
4: 4^ ToU TsfyoiK ryihßyj aSnj xrA. — 

II, 7. z. A. heiszt es von Theagenes u. Charikleia, die Heliodor nach der von 
Erotikern in wahrhaft krankhafter, ja man kann sagen widerwärtiger Sentimenlaliiät 
gehaltenen Manier in Folge freudiger Aufregung über das unverholTle Wiedersehe 
gegenseitiger Umanuung ohnmächtig zur Erde sinken läszt, worauf sie dann von Ivn 
durch Anwendung von kaltem Wasser wieder zur Besinnung gebracht werden: o 

ä;^p6ov ^fioBpimv xrA. In dieser Erzählung sind die Eingangsworte unverstSndlich, 

weder kvz'jyövz^c:, welches Verb, Heliodor nur in der Bedeutung ..zusammentre 
begegnen- gebraucht, wie z. B. V, 4. p. 126, 25. VII. 25. a. E. VIII. 5. p. 223. 
10. p. 234, 1., ist hier angemeszon, noch gibt kzkpux; einen Sinn. Licht komii 
die Stelle, wenn man zunächst ENTTXONTEC umindert in. EffiäONTEC; demn 
fuhren die Schluszwortc des voraufgehenden Capitels im zd ypovw/ iirair^afsi 
ziemlicher Sicherheit darauf, dasz man in kTkptot; einen Ausdruck 10 suchen hat, der 
Bezeiclinung dos wiedergekehrten Bewus/fseins enthält, und diesen f^ewinrif mnii, g 
ich, mit dem Parlicip. kypiqYOpüTsq. Wegen der 2. Ptcp. vgl. z. B. Long. 11, 3 
Xen. Eph. V, 13, 4. 

II, 8. p. 44, 29: pixphv oSf XapUksta dtakaemaa xaHt tijv irapstäu öm 
ou<; k~ixv(bffaf paxapi^m pku, IfJjy, t^u Spy^vT^ßsuTOif bieb 8saYivoü<: xzL Offen bet 
ich die Bedeutung des hier erwähnten Gestus nicht zu verstehen. Sollte sich darin 
die Verlegenheit kundgeben? Naturgemäsz wäre bei der jungfräulichen (Jharikleis 
Erröthen. Darum verinuthe ich, dasz in obigen Worten nichts andres verborgen 
als bir* aldou^ hpo^ptibaa oder Tzoppuoaa nach p. 84, 17. 
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II, 20, a. E. Von den ßouxölot wird erzählt, dasz sie ihr Haar wild wachsen laszen . 

rooro eldÖTS^, d»c xöfxrj tou<; /abu ipwTtxoui; DMiHoTkftotjq, rou^ ok ?,r^frrp;xo'j<; (fO' 
ßepo)zif)ouc; duOiJSixvumv. Man wird diesen durch den Ziisainuieiihaiig wenig gerechl- 
fcrliglen Seilenblick auf die kptüzixoi dem Ungeschmack des Romanschreibers zu gute 
ballen mtiszen und das erste Salzglied gewiszermaszen nur als Folie Itir das zweite zu 
betrachten haben; dagegen kommt das verkehrte Ikaptüz&poü^ wo! nur auf Rechnung 
der Abschreiber. Allerdings ist das Adjecliv ganz passen«! zur Bezeichnung des Aus- 
«Irucks, der in den Augen und im Anllilz liegt, wie z. B. Xen. Eph. I, 2, 6: d(ff}a?,- 
fioc yopfoi, ifatopoX pkv a)f xüpr^^, (foßspoi dk w<; aü)ifpovo<z oder Aristden. I, 10. 
%. A.: Tov Sk viou kxuafiouv bfpBakfwi <paidpo\ pkv oic Xd^vou,'i ^oßspol de 
4f&fpovo^j womit sich zusammenstellen läszi Antb. X, 56, 9 ff. übit ä nc ao)tdfst ziic 
d<fp'ja<:. ouäi jvhoffa (fohzxfßx, ifB^vai i dvdpdmv ixzfiiTKTm, aw^fioaöinj^ rpdmc 
oüzoz s^iypjoC' tt?,M nf supot /lax^fida fihv xp'ißdi^v r^v zdvo (re/ivozdr/^v, r/)c 
i'Aapä(; xal 7:0.01 (ftXo.'jhfxhzayq Tzpoawuaac; au)(fpova<;, xtä. sowie Arislaen. 1. 4. 
p. 21 — es laszl sich aber doch von der Haartracht kaum sagen, dasz sie die Per- 
son geradezu freundlicher mache. Auch erwartet man hier im Gegensalz zu dem ab- 
schreckenden Bild einer Räobergeslalt die Bezeichnung des anziehenden. Daher, glau- 
be ich, ist IkapoiTkpofjc; zu ändern in t/ispMzipou^, wofür zu vgl. Anth. XVI. 182,8: 
eöXzyr^ K'jrpvj c<f ^ATTs/lr^iz xdXlui; cpsptozazov 00 ypo.Trrh'j aXA siulntj^pv k^^ädu^TO, 

11, 26 a. E. bedarf der melrisch und gratnmafisch an/löszige Vers 
«jfvoc d£tpd/i£vo^ äiz £Ö<7zd/üu<; izapd Nzü.ou 
einer Heilung. Pasaow (Venn. Sehr. p. 140) schlug iFaveuaruxuo^ vor, Jacobs dagegen 
fond Göttlings Vorschag 06 f ^ßoüfyto^ annehmbarer. Am nidisten liegt memes Erach- 
tens dii! Annahme. AU beruhe auf einem gewöhnlichen Lesefehler für äH. 

II, 2 7. p. 67, 1. Oüx u?J}-o<: (jk 6 zotouzo<: /?/oc frnppeX TZBpX rdv vbmv zoo IJ'jßtoü. 
Hier ist y?;'cc wol aus ofiiloq corrumpirt. Wenigstens können Stellen wie IV, 8 ö^v rdv 
TüiV dvHpü)7:o)V ßiov nicht als vollgültige Parallelen gelten. 

ni, 3. p. 80, 24. TtpoaißaXhe d& « ^'z/>£roc toi(; pvopiuon; xaJt äv^toü XtfBta 
fiar^. Wie das unmittelbar folgende lehrt, ist die Rede von einem gelinden Windhauch; 



*) So habe ieh gesehriebeo fiDr die gewfihntiche Lesart xttAo5, fttr welche man ateh vielleioht auf Aristaen. 

1, 17 berufen kfinnle; /ti} <rx'i>'ßf)ui-a^£, xali^ yz "^tn, fajii zä^ (Xpp'iq ^Ji/i^s" el yäp <f>oßti>a yi^iiui, 
^TTOV tffTj xdlij, wenri nicht der tief^ensalz i.w mo^patv Bin Wort uie k'iyvu^ verl«»nj<le. Verfehlt war 
jedenf.ilN dir (iiMijcciur von hilthey Cyd. [>. i .'7, welrlit r uw IIiiiMji k iuil Xer». Ephe*. I, \ ti. xii/tuu 
in Voriichl i)^ l>rdchte. Denn aucli das an lelzigenannler Sltille stehende xu/iij? ist höchst bedciiklicht da 
^atdpol <i<p>'ifUiuti doch nicht ohne weiteres fflr die x6pot oder xopat charaoleristisch sind, wenn anflh 
Anacr. fr. 4, 1 sagt: & xa< vap^ivtov ßXiita»^ aod da Oberdies. wie schon angedeutet, die «tuf^fHh 
ouv-n nicht sehleehtbia als aiDe jenen fremde Eigenaehaft angesehen werden kann. Siebt man aieh nun 
MM» ainar Vertieszerang jenes xo/vn? um, su kännle man vielleicht an K'f^yjprji; denken, bestimmt 
dnreh Anaereont. fr. IS, f2ir. ßHav umia yopy6> Sazw, xextpaaßivn-/ ynÄr^ '^Tj, rö ßsv Apr^nq skxov, 
TÜ Sk vfjs xa^^ K ■iß-Tj pT/ ^ , ha Tf<- TÖ pki) (pußy^rai, To ^ dz i^-t'on- xpefiärat. Allein der Ronian- 
schreiher würde woi das mehr prosaische *Ay> podiTiji; gewählt lidbiij: vgl. Heliod. III, 17. IV, ]8. Da- 
tum mdchle ich ipiieiji (Arisiaen. I, VfS. Long. II, 37, 3) i>der ip<uTix^<; (.Arislaen. I, It!. 25. II, 7. 17.) 
vorziehen, besonders mit Hücksicht auf die Worte bei Xen. Eph. 1, 9. 7: ol rörc /tkif aoßapui, vüv 
ipmrixolt obaeluMi f^ltpot and ^oflapds allardinit» nialit Bl«i«bb«dMilaad aiod. 
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es kann also hyBla nichl richtig sein, da dies Adiecl. nur zur Bezeichnung einer V 
tigen Brise verwandt wird, wie sich schon aus Horn. Od. 3, 179 zur Genüge er^ 
Dagegen ist Xsla pnzif der angemessene Aosdnidc, vgl. V, 1. p. 122, 6: ^ As 

;rv£y//«roc ^y- y^<: npoffTrvsofikvoo xrA. Lob eck zu Soph. AI. 672. 

III. 16 g. E. raör« /isv ooy f)zo~- — To~r a)lotz — eztTSTpd^^oj, o1 to^j roisii 
xo.c fiYj zö Xfjdzoi^ syoüovj. Sollte lleliod. tiiclil auch hier den oitrotillichen tciin. lei 
gebrauchl und für das hand^chrilllich übcrlieferle y'(V/6/.\ nicht 76. 1 6 AV geschrieben hab 

IV, 8. p. 107, 14 lesen wir in dem VerroSditni^, welches die königliche Muller 
die Binde geschrieben: {j(u»kßi) dxd äaxf^v r&v hd <w2 xal atfiaro^ k^dpat 
Vorstehende Worte lassen sich unter Annahtno cifK-s n>A ihoh nur von bluti; 
Thränon verstehen, wofür sich oin onfsprocliciulcr Ausdruck in dor Nibel. Not. N 
1101 liiidet: ir vil liehtoo oii^eii von leide wcinden do Idtiol. Aber aus einem (in 
Autor ist mir keine Stelle bekannt, durch welche diese Metapher gesichert würde: c 
die Stellen bei Naa^ z. Soph. Phil. 695 sowie Aesch. Cho. 105S xäJ^ dftfidrmv c 
CbtMK» atfia äüo^ikk^ sind andrer Art. Daher bin ich geneigt, einen Fehler im Text 
zunehmen, und zwar wird zu schreiben sein: dsd dttxp6wi» t&v kid ao\ xa: otßoi 
oder xXo.ojLa.Tot; wofür zahlreiche Parallelslellen sprechet), iiulem frerMfle die Citiech. 
toren bei BozcMchnung freudiger oder srhtnerzlichcr Kmplimkin^eii siiiiiverwaiidle Bej; 
gern häufen. Hierher gehören Stellen wie Xen. Eph. 1, 10, 9: ddxpua drj xal uijuo 
Eur. Andr. 92: o&msp syxet/ieffff äei bpr^MOtat xal xöoiot xal daxpofiatru Orest. 2 
t6 ifidu d^Btat ßou ;rA^i; ftipo^ tu arovaxatcl rs xai ydottn ddxpoal t* 
vüx(ot^> 677: &k ts drJtxpua xal fSou^. Tro. 316: izl ddxpoat xal ydoiat. Fr. f. 
2: Bprjvcov r* ddoftnot oo.xp'jcov r' ^rr^^^/^o/z;' (nach der auch von Gomperz, Ueilr. 
Kritik III. p. 23 gebilligten Verbeszerung von Barges.) Acsch. Pers. 705: xAtiopd' 
kifiaaa xal yurnv. Anth. VII, 334, 4: udxpüat xal azu)/axa-^Z- Hehod. II, 18 p. 
29: ddxpoa xal &pijuoo^. VIII, 7 p. 226, 30: däopfiot^ xal. ddxpuau Ebi 
Eustath. XI, 7, 3; Charit. IV, 3, 5: ddxpoa xal arstßafftö^, Luc Jup. tng. 2: ot e 
vaj'poi xal Tfl ddxpoa. Fustaih. VII, 17, 2: ddovat xal j-oot xal ddxpoa. Aehi 
bei «len l.ateinern. z. B. tüc. Verr. IV, 50. HO. V. 63. 163. p. Bosc. Am. 9. 24: fit 
getnilus(]iie. \ eig. Aeii. XI. 150: la c r i in an s qiie gemensque. Ferner vj I. lüistath 
11, J: Hp-f^viiiv xal xioxüzu)V. Ebenso §. ö. 15, 5. VIII. 13, 3. 19, 2. X, 10. 1. . 
Tat. III, 2,8; Enstath. VI, 11, 2: ^p^jvot^ xal muaj-pot^. Heliod. V, 34: '»pi/j 
xal dd(fppo)v. Char. VII, 4, 6: olftw^i^ xal &p^vo^. Soph. Ant. 883: doM^ 
röou<:. (vgl. Ai. 630: ^<3äc npy^azt. El. 88: ^ppoyj wV/x:. Für. Hec. 297: 
ödopfidzoy^ ßp-/jVO'K.^ C'\c. p. Mil. .5. 13: maoror ac luclus. .Mehr Beispiele aus den 
gikern habe ich /.usainmengestellt Anal. Soph. et F>ur. p. 87 sq. Bei Für. lletacl. ^ 
azevaj-pbv oipcDj-rju if opotj^ .sowie Acsch. Fers. 42^: oipioyr^ öpoo xmxupt 
xar&^s xtX dOrlle f&r o^a);-)^ an Mzterer Stelle mit Sauppe, an der ersleren 
Wecklein (lüir. Slüd. p. 379) ed;^ö»A)J zu schreiben sein. Ganz in denselben W 
liebten die Griechen die Häufung der bezüglichen Verba. Vgl. Lucian. dial. nieretr 
1: doj^utav xai aziuto», Xen. Epb. II, 8, 1: &nevsv sxXaev» I, 16, 6 u. V, 12, 3: 
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xpuz xal duiffTSVs. Luc. dial. morl. 6, 2: effzsus xai ÜTrsudxfius. Xen. Eph. Iii, 1,4: 
hnkva^s xal hredäxpuas, Aehnlich III, 2, 1 3. 8, 1 ; Luc. dial. mort. 2, 1 : olfi<bC<o/JLev 
xeä arkvcafisv. Long. ID, 19. 2: o^c&^srar xtd j^jasömvaL Xen. Eph. V, 9, 7: dvM/m^ 
xal dvoffjupsTo. 10, 10: d^upv^ xal Upr^vsv;. 6, 2: a.voynöps-o xäi iddxpos.u. 111,8,6: 

dpTiVOfjfff/. xal ()(^>)ponzvrj. Iltiliod. MI. 11. p l93. 31: doopSnz'^nt xal dprf'jowTZ<;. 
L 25. p. 30. 10: hJdxp'jk tz xal dviiifuo^s. Ach. Tal. III. 20. 1 : i/J.a.ou xa.l duhpöfirjV. 
So auch Xen. Eph. II, 1, 1. V, 5, 5; Eustalh. IX, 14, 1 : xaro.fipr^vobaav xai xo-zada- 
xpuooaav. Anlli. VU, 935. 5: ri ic^Hoaä dprjvst:,. ri dh puTrjv ddijp-ai; Amlaen. IL 10: 
äaxpöm xai xorvt&puu. Philostr. Heroic. p. 193, 13: xldovra xal dXojpopöfistfov, Heliod. 
VHL 9. p. 229, 12: uTrsddxpuai ts xal kariva^z. Aesch. Prom. 637: zdTToxXaumii xd.- 
Tzofidpaadai royaq. Sept. 872: x)Ato, ffzivo/iai. Soph. Phil. 278: ttoV sxdaxpufTat, zoT 
d.~oißü)$at xaxd. El. 804: dlxohaa. xwduuojpiurj osmo:; (jaxpütrai xd.TrixüJXUffai doxzi. 
Trach. 1200: darivfJLxwz xäddxp'jzoz. Eur. Ale. 173: äxkaüozü^, aazkvaxzoz. Bemerkeus- 
werlh ist übrigens, dass die Griechen es im allgemeinen vermieden haben, zwei Verba 
des ,,\Veinens^ zo verbinden; denn auch die Verba 0f»jusa» und xMsw sind nicht gleich- 
hrdeiitend, wie man zur Conüge ersieht aus Ach. Tal. III, 11,1: zaoza ßkv oZv ^ßp^voüv 
ijafj'/r^, xXdzVj dz o<)x rjd'jud./irjv. Vielmehr verhall sieh xh'/.z>:j zu Bpr^uzh wie yzlay zu ya{- 
pzv>. s. Ilelioti. X, 38. p. 3i0, 15: y£},d)V~o)i» d.na 7d)U y.la.'.i'r^Tovj xal /acpöuzojv zcbu 
{/pTjVoouzojv. Die Ausnahnien hiervon, die mir hi.slier auri>;esloij2eii, sind Dem. in Mid. 187: 
2v ex^tfu — xMeiif xai äaxpöetu, s^' dl^ ußpiat^v, Adv. Nausim. 27: daxp6' 
etv ifOVf xai xXdet», und Pragm. trag, adesp. 370: die aiaxP^'* xaJli&v fe 

aüffidTmv [so möchte ich das unmögliche «r' onndnov verbeszem] xXäou TzpöffmTr&v 
xal daxpupponijv opäv. Gegen den Sprachgebranch war es daher tiielit. went» Naher 
iMiH iu. n. s. \'. p. 220. Xen. liphes III. 6. 1 für: Yj dz dxoufra xal dzdo.xpojizvr^ z^zi 
schreiben wollle x?id.ouaa, aiioin d.xotjaa ist für die nur mil Widerstreben folgende Anlheia 
ganz angemeszen. Auszerdem wird es noch gesichert durch Ach. Tat. II, 8, 1 : xdu To6nj^ 
jtöppwSeu ISiivre^ Tzpoaioooav r^v Stpdatamof ^X6Bi]fiteVf iyib fikv äxtov xal XoTToi- 
pisvo^i Yj (T oöx old'' o-o}^ und Char. V, 3, 8: dU^ ö Jtoj^awc ßkv äxtov xal otk- 
wcuv uz dXyo'ji;"^ zrjv KalXipntW^v nnoz/Szvj Y^^mazv. 

IV. 8. p, 107. 27 linden wir den Ausspruch: ~b ydo ddr^lo'u zrj<; z<r/riz d.'Ai pdizoiq 
äf WüOzo'^, so tiivial. dasz man ihn keinem denkenden .Aulor zulrauen kann. Denn auf 
Stellen wie Theophyl. £p. 22: S ßht o9v ^AU^audpoq äxs <9t^ ^Mao^o^ idedoixsi 
tA r^c ^^XV^ ioae&ß ädr/Xov kann man sich natürlich nicht berufen. Wol aber 
konnte diese Stelle zu der Annahme verleiten, äoYilov sei durch irgend ein Versehen in 
den Text «rekommen und darum zu beseitigen. Indessen geralhener ist es. das Überlieferle 
zu verbeszerti in: zu ydp pzü.o'j zr^^ "^^^'/Ji^ ^'g'« ^'K 7. p. 165. 13: zl dz ddrj- 
kov TÖ piÄAov. Anacreonlea fr. 3ü, 19 f. Ttu&sv oioapsv zd pkAkov\ ö ßio<; ppozoi^ 



*) So hM man wol das Qberlieferle 6»* tüdoS^ zu verbeszero« da» Naber, Mnem. n. s. VI, 203 in iiout 
iDclern wollt«, kbw eio Seufstn «a« Foreht ist ebooMi «MMtOrlleli. wie «in Ssnma aus Selisni> 
BefOhl: anf cbMn andeni Bugriff als «tivm iint tidi absr obigas Air* oZilMIff nleht baildMO. Dsbrigsos 
waren AATOTC and AIMTC leiehl so terweeliseln. 
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ädr^lo^. Dieselbe Verwerhspliinfi; luit l'iir. Jon. 1002 staKgefunden ri -^fir^na] //lA 
ydp Ti TTfionci/ieit; irrozy wo zu schreiben ist n Xfi^i <2o?;jAop ^fop Ti xzA, wie her 
Herwerdeo bemerkt hat. 

IV, 10 z. E. sucht Katas. die Charikl. fÖr dne eheliche Verbindung günstig zu st 
men mit den Worten: d xai 4iol ßouXofdifjß mne&sot MHon, xal tö fikv imfiitfi 
€daxpö» Huofm dubaatTdai^ zb dk avvapeia^ hfpcpop aovd/lo.ytw. TzposXitrßoj., xal 
yd/tov Tf)k<l'at TTjU vöaou. Naher Mnem. n. s. I. p. 340 glaubte der Stelle mit (Icm- Acn 
rung nT//Z(l'o.i rijV voctou aufzuhelfen. Ware damit aucli niüfriicher Weise der Form gedii 
dem Gedanken gewisz nicht, welcher die Erwähnung der xjaoi; hier völlig abweist. Sei 
das unmittelbar voraufgehende führt darauf daas lür zpi<pat rr^v vötrov zu schreil 
sei: xpk^fot rbv Xoytaßöv, vgl. Ariataen. I, 5: Xoftifßbv krkpwas mipa'^k^, P 
Menex. p. 248. C. Rep. III. p. 393. A. 

IV, 11. p. 109. 22: oiozzp orpMv Ttv rj rov TTo.zipo. fTovßi^adpsvov ^ rt/u Ifiol ; 
Xkp.tov dvziTToiY^ad/xBiiov. Wenn (lliarikleia V, 30. p. Iü2, 5 sagt: rpt) —rhra)'^ (/V^ 
Vö>) — TTjU £/ioi Tpa^ivou Tzo^s/Jti'au aöuoiau, so ist dies ganz in der Ordnung, im 
sie damit die ihr widerwärtige Zuneigung des Seeräubers bezeichnet. Auch Aristaen. 
5: yurauTO^sd^ fikv yäp ö uio<; 6 yXoxu<: TtoXkfito^ ^dtam ßeXüydzt ist der adject 
sehe Zusatz wesentlich, ebenso wie Ovid. Amor. II, 9, 26: usque adeo dulcc puella mal 
est. Aber an unsrer Stelle befremdet das blosze -roliiuoc; als Bezeichnung des Gelieb 
in hohem Grade. Mir ist es unzweifelhaft, dasz zu schreiben sei röv i/wl ipwps)^ 

IV, 11. p. 109, 24. xdxsivo^ idXwxzu duo rö» öiwiwv aoL xBxr^rjpi>0(:. Verglei 
man Stellen wie VI, 7. p. 166, 5: rdv Imö t&v Xü(ov na^&v xz/.fiaTrjfxivov, IV, 
p. 96, 4: kdsSouXütTo fiku yäp ÖXoaxspCo<: ZfS Ttdfietf (cl. IV, 4 p. 100, 1 und Parth 
16, 1), sowie X, 16. p. 289, 10: zfh dk dijfxov xazo7r:s6aa<; dnb zcou Xaiav 7:a& 
XzXD^rjihov und IV, 21. p. 121, 26: Sxrzsp kvX -dBet x^xivr^fikyr^^ so dräntrl sieh oir 
unwillkürlich der Verdacht auf, dasz es auch an unsrer Stelle ursprüngiu h liiesz c 
TtaB&v öfioiüiv aoi xexivu^piua^ oder dTr" ipcbziov öpoüov xzL ci. VI, 5 a. L. : Xo 

IV, 13. p. III, 21 : tivoü dk xal ddvsiou yW^aunt xal äp/o'>za ßtov dvza)ld.qa(Tft 
ob'j Z(o ^dzdzoi ßamÄSUouaau. Finden sich auch sonst die Adj, ^ivoc und dfh^z'o:; 
einander verbunden, wie z. B. Plut. Per. 29, so befremdet das letztere doch hiei-. 
wir es ,im Gegensatz zu yi^T^^atOQ sehen. Ebenso bildet apy^wv ßioQ keinen |)assetj« 
Gegensatz zu Hi>o<:, ist auch deshalb verdächtig, weil das Leben in königlichem Gla 
hinreichend durch das folgende ßa<ttks6oooau angedeutet ist. Darum, glaube ich, ro 
für dOvstoü geschrieben werden voBeloo (s. cp. 9: xexk/fpwzo dk Hoyazph^ uvopa v66 
dTZoßaXouoa zo yv/jatov Aldtö~a)V xal ßaa'leiou yho:;. Horn. Jl. XI, 102. Eur. Andr, 6 
941 f. Hipp. 962 f. 309. Fr. 142. Soph. fr. 85, 1.), und für ap^o^za vielleicht ey/tupi 

IV, 17. p. 116, 10: sazpazY/yet dk Seayivf^q zdu kpcoztxöv zoözov TröXepou. Es 
die Rede von dem nächtlichen AngrilT auf die Wohnung der Chankleia zum Behuf • 
verabredeten Entführung derselben. Vermutblich beruht isöXspm auf bloszem Schreibfeli 
für üTÖAoif, 
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IV, 19. p. 118, 31: £1 — n'c o zhv ßap<^tv zoorov i-svtyxiov xt'vduvov kftptd^oiiiB», 
'nmöglich kann Charikles das ihm widerfahrene Unglück eine Gefahr nennen, ebenso 
.'enig aber auch ttoXe/iov, wie Hirschi«; liest, vielmehr ist xndoijio'j herzustellen; s. 
uhen. V. p. 216 A: zotooroo om xudoißou xai ^ößou xaTala.ß6vTo<; tol><; ^A&ijvaiou^. 
Ebenso schrieb Lucian. de cal. 28 wol ixi rdv etördu xudoi/jidu ixTrerXeuxöro^ nnd 
licht xivdopoVf wie die codd, bieten; vgl. Luc. Ins acc. 10: Sk/rwräfteuof xodotftbv 
•bv kx zü)V ßapßdpCD'j. 

V, 19. p. 141, 15. Der reiche Tyrische Kaufherr sagt bei seiner Bewerbung um die 
haiikleia: tt^v fikv yd.p irpolxa ärrt/siv f^yi^aojifjj. TüoXXä zdmvza xai ttIoüzov 5Xov zr^u 

<oprjU. Sonderbar klingt hier der Ausdruck ;rA<?tJroy 5?.ov, wofür man ein dem vorauf- 
^chenden mMi entsprechendes Attribut erwartet. Es ist auch nicht unwahrscheinlich, 
Jasz ithHjwNOAON zuBaroiuengeschraropft ist aus vhimoNA^BONON d. h. ^J^mkw ä' 
sßovov. — Dasselbe Adjectiv ist auch heizuslollon Luc. amor. 41 : xai äypi z(7)U 7:oflo)v 
t(r/dz(ou xazaßkßrjxev u acHo^jn^ ypuaö^: für das handschriftliche äßktoi;. Vgl. Xen. Eph. 

II. 7, 3: krr(^rjzd(; zs Baß'jho^iac xai ypuadu acrßouou xai dpyupov hllfJou. Ebenso Plut. 
! imol. 29, J ; Char. IV, 5, 3; e/ovT£^j(pu<Tiou dyäovov. Philostr. ep. 7: xdßr^vzai zdv ttoXui/ 
Xpocöp Tcspi- ßaXk&jjLSVot, tJnd wie hier A00OffOC venfa^gt ist durch ÄBAWC, so auch 

Anth. XV, 19, 4: ^Aaxhjjnd^ hzpd^ ijflxeursv xd/oDju. 

kxd).s(T£ TzX^ßo^ £?C z()v oAOiDZTjU yd/iou 

fhf)p(ow yop£!)7(~)V xal yuuaixitju f/J/ÄÜou. 
Denn mit einer proleplischen Autlaszung des a&Umv kann ich mich nicht befreunden. 
Uebrigens ist aacli ri^c d^iüojf^^ v. 2 nicht ohne Aostoss. Das Epigr. gewinnt entschieden 
in folgend. Fassung: fierd. r^y fBopd» &k too fdfioo toS '^äfiTiapj^ 

ävdp&u j^opsur&M xai j-uvaix&u äff0ouoif 

kxdX£(TS 7:Xfj9o<: el^ zdv au&hzTjV ydiwv. 
Fjuilich kommt in Betracht Ach. Tat. I. 6, 5: xal (dp xaze^tlr^aa^ xal r^v zu (fikripa 
f).Ärj&iv6v. Was man unter (fiXr^pa dj^r^fki^öv zu verstehen habe, ergibt sich deutlich aus 

III, 18, 1 und Anth. XII, 177, 5. Etwas anderes sind schon die <fO<iipaza jv-f^avi bei Ari- 
staen. II, 7. In obiger Stelle ist aber von einem KOszen im Traume die Rede, und deshalb 
'ÄTj&tvöu unmöglich. Auch hier wird zu schreiben sein äy&ovov^ was der roberlieferung 
I aber kommt als £X£6d£pov, woran man auch denken könnte cl. Ach. Tat. II. 7, 7: xai 
k^Osm kX£ü&£pd)Z£pou. Vgl. Xcn. Eph. III, 2, 9 : xai pui (fihr^ia. fTTzdviov k)'iV£ZO. 

V, 30. p. 152, 15: £poi Z£ a)^ Ttazpl zr^v ßoükr^y i^jj-up£ua£Vf £iduzi psv auTou 
xal Tsdkat n^v ^ eol fjmt&dii xiPTjatv. In Hinblick auf Ach. Tat. I. 17, 4: xXiperat 
j'r}^ £k TÖ kpd)p£wu u. Aristaen. I, 6: vpdc röu fyaim xXlvm durfte zu schr«ben sein: 
Tsyv ir£ cot pavuhdr^ xMaiv. 

VI, 4. p. 161, 29: mu ps >öi/ rro/Joii; zöt<: d<p^aXpoi<: 7-£pi(TX07r£t. Allerdings 
lesen wir bei Aristaen. I, 27: ttoXXo) zip fxfßaXpu} ßX£7:£t, aber dies wird, wie schon 
.\bresch z. d. St. bemerkt, „de homine arrogante ac confidente^' gesagt. Auszerdem ist 
der Plural ungewöhnlich; dagegen wird zur Bezeichnung des Eäfers und der Sehnsucht 
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unendlich oft u/m«; zolq o^i^a/fiotg gebraucht z. B. Ach. Tat. III, Ö, 7: a^rov oäok; 
df^akfioX^ Usäf» I, 6, 3. Xen. Eph. I, 3, 2. Besonders ist dies ein Liebliogsausdi 
des Eustalh., der ihn förmlich zu Tode heUt. Man vgl. 1, 7, 1, 9, 4. 11, 2» II, 2, 3. 5 

ni, 6, 1. 8, 3. 10, 3. IV, 19, 1. VI, 5, 1. Vliy, 1. 15, l.IX, 11, l.XI, 13, 1. 17,4. El 
so in Verbindung mit x^po^^ IV, 21, 2. V, 10, 4. VI, 10, 1. 12, 2. VII, 6, 1. Aolh.X, 2C 
So wird denn auch bei Hcliodor oXoi<; toi(; ö(fHaliiüi<; herzustellen sein. 

VI, 9. p. 169, 9; ou 7:a6<rQ zf^; äj-av raunj^ dyoia<:) So lautet der an die 
xwMfelnde Cbarikl. gerichtete Zuspruch der Ralasiris. Ob aber trotz des voraufgehen 
he^pAm^ hier ävota das rechte Wort sei, ist mir zweifelhaft, zumal da ihr Zustand 
Eingänge des Cap. mit üttö Tyj<: äyav I67:rj<; gekennzeichnet wird. Dem würde me 
Erachtens ävla^ (s. VII, 23, p. 208, 3. Ach. Tat. I. 9. 1. Char. VI, 3, 7.) oder dyrny 
(_8. Ach. Tat. V, 27, 1. Luc. amor. 30) mehr entsprechen. 

VII, 7. p. 186, 16 ruft Kalas. seinen Söhnen zu: aÖTOiJ ar^TS, xch ttjU £x fiotpiöv // 
av aT^tKLte, TÖv <pövta nal fyovre^ xal al9^ivTec> Da der Vater sie auflordert, ihn n 
wie bisher unbeachtet zu laszen, so scheint für EXONTEC paszcndcr «i sein lAOSTEC 

VII, 10. p. 191, 12: 3) yO.zdnfjy tö fikv ßiko<: roöfijbv sj'ucoxa^. Es wird wol 
herzustellen sein hier wie Aristaen. I, 16 z. A.: ouäsi^ Szepo^ hdaroTM nyf i 
xapdla<; tö ßkXoz. Vgl. Fritz sehe z. Theoer. 11, 15. 

VII, 11. p. 193, 12. Auf die Frage der Kybele, wo denn die swei Fremden 
Unterkommen litoden, antwortet der Tempeldiener: xaTaywftov OLÖrot^ ei^peTrurOi 
TtXrjaiov xal e^to ttou tts/A rdu ifsäfu 6 Jü^oc itpt^ijir^ ö 66aßi<; hriazstXs. So 
bereits Dekker die handschr. Lesart T^eiorov verbeszert, was Naber (Mnem. I. r 

Kl. 348.) entgangen ist. Es leidet die Stelle aber noch an einem andern Gebrecl 
lan sieht nemlich nicht ein, warum nicht gesagt ist £^ Tiou zou us(b. Jacobs frei 
denkt an den Tempelbezirk. Aber von diesem ist sonst nirgends die Rede, vieln 
nur von d«n Tempel selbst. Zudem möszte es dann wol heiszen: l^o» toö tc^I 
vedav, Damm halte idi es für wahrscheinlicher, dass nach itou der Artikel ö aus^a 
sei, so dasz wir nunmehr in 6 ~sni rov vsojv eine Apposition zu 6 SuaiiK; gewini 
welcher damit als „Tempclhüter'- bezeichnet wird. Die anaphorische Form der Apposi 
wird geschützt durch Stellen wie 1, 10. p. 13, 12. Xen. Eph. V, 13, 5. 

VII, 16. p. 200, 1:5^ n»dc hnSov) e^, ^ivoo^ ot milc e&w Da 
Imperativ emi kaum en(icehrlich ist, so wird wol zu lesen sein: HitotK sljtk rhsf 6 
Wie Ol fast nicht zu unterscheiden ist von f/, so konnte Hf leicht vor 77 verloren gel 

VII, 18. p. 202, I : fiszaxixXrjtrai m fxaxdp's -po<; t^<; oicn:oiv-q(:, shyo'j, xat 
vai ae npoaTerdftißüa. Während es 17. p. 200, 31 ganz verständlich hiesz: d^^\ 



•) Bei der gruszen Aehnlichkeit der Elemente ist eine häufigere Verwechselung dieser Worte leicht er 
lieh. So ist lici Dio Chrysosl. <ir. II. pag. 43: yiiüv t«c iTts^ioi rrawra^, doxsi ijfit /ir^oh av Hijo a,, 
i](ef^ iv TTy JTfWet T« at)ru ^f)u>utj>Ta<; das Verb. EÄ'E/.\' nicht in LTPEIS zu ändern, wie ..euere 
Cobet Conj. crit, p. 84 vorgeschlagen hat, sondern in IJL/\'. Dersclhe Gelehrte hat sich hei ..'er Ki 
dalion von Li ba D. IL p. 140, 5: 6 di sfyero rg r^t'S rxpl Td» äüYupov a. 0. p. 126 in «lern 
miiiel vergrifTeo, iod«in er meioto* EIaETO Mt «ntslaiMlw aa* EiäKElü. ViolmMir liegt bier 
näher: U4ET0, 
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7B — STZiveoadar^q (mDo sie euch eine Amiieiiz bewilligt hat"), uiul ebenso VIII, 3. 

|). 2:^0, 12: aozö<z taltt Oia/xiu^ dx&f^vai 7:po(TZSTaj'/iS)*o^ eine» klaren Gedanken gibt. 
'{ erscheint die obige Wendung als eine ünmöglichkeit. Rohde a. a. 0. p. 462. A. 2 ver- 
n üchtet auf jede Verbeszerong dieses Soloecismus. Indessen fragt es sich doch, ob der 
Autor selbst diesen Unsinn verschuldet habe. Heiiodor gebraucht zweimal das von Nauck 
Mel. II. p. 521 — 48 eingehend behandclfo Vrrh. stfTcoio). nomlich p. 184. 24 und 
p. 255, 32, welche letztere Stelle dieser ühoisclioti hat, beidemal in inlriinsidverii Sinne. 
Da sich nun bei Hesychius die Glosse lindel: siayprjvar stad^aiy kusyxsty, welche 
Nauck p. 533 in ela^petvat verbeszert, so dfirfle vrol die Annahme nicht zu gewagt 
erscheinen, obiges xai d^^val ob sei verdorben aus xal eiz^psivai <rs. 

VII, 19. p. 203, 26: -noopM^ /ikv ydp odx i$&fpam rd ßoöketffta tijc *Jpaäxij<:. 
Die Alle kann nicht von Beschlüszen der Herrin reden, sie spricht nur von ihren Wün- 
schen; s. VII, 17. p. 201. 3: Bixstv — roi^ A/)adxr^(; ßouÄYj/iafnu. Ebenso 26. p. 212, 
21 u. 30j VIII„ö. p. 224, 14., wo ßekker das handschrifdiche ßuuABOpaaiv bereits geändert 
\ hat, und 6. p* 226, 14. Es ist also auch an unsrer Stelle zu schreiben: Td ßo6krjßa, 
VII. 20. p. 204, 23: vko<; ouro) xal xfjXu<z xat äxiiaio<; youaixa <5/iO«<zv xal TrptHh 
zzTY^x'j'av dJTw^siTac xrk. In diesen Worten kann ich an die Richtigkeit des völlig un- 
hestinimlen, farblosen und überdies den Parallelismns störenden ojLoiav nicht ghuihen. 
f-riräglich wäre schon mpaiav, vermuthlich liegt aber in OM0IAi\ eine Entstellung aus 
'PlAUmiM vor. 

I VI], 20. p. 205, 12: d&a ^ iazi trapä aou ^stihu^, eh; zä $(xata rmu a&v 'Jtö- 

/Vw> o")-a)<; kxpsmvma. Schwierig ist die Erklärung von otxata. An Ansprüche der 
Arsake auf die Liebe des Theagenes kann man doch nicht denken, eine andere Deutung 
fäszt jenes Wort aber nicht zu, und Stellen wie Luc. ainor. .51: TzaMixob:; (T 5/>ojrac, 
iiaoi (f üda<; äy^jä oixa.ia TrpopiMiövzat, povr^i; (ftKoao(fia<; 'ipyo\> ryyohpLaL hellen nicht 
weiter. Vorübergehend dachte ich an einen Ersatz durch dtxzoa, wofür sich anfuhren 
liesze Soph. fr. 847, 8: Tounu adtv^ äexröoi^ dXlmcsrat, Philostr. ep. 10: odrt» 
yj/.yd) (TB fjTTBfjB^d/irjV xal <fkp(o Tzavraxoü zoi^ r&v dfit/idzmv dixzuoK;, (vgl. 11.), 
oder Theophyl. ep. 84: Bp(oztxoi<; dtxzuoiq od/ BdXax:^ sowie Hehod. VIII, 2 a. E.: 
ihium xal BT:Lb\)}iia.Q djxa MOTZBp sjV dpxut; liiyiBß}cQjxho<: und Üicaeog. fr. inc. 1. p. 
bOl N.: üzwj <?' epmzo^ hdBbwjxBV dpxoat, allein das Verb. IxpabzaHai verU'ägl 
sich damit schwerlich. Näher läge xä, ykuxia, am paszendsten erscheint mir aber rä 
dxßata, da dies zu den Worten derselben Kybele p. 204, 23: ui4K oSto» xai xoAdc xai 
dx/ia'io<: gut stimmt, lieber d. Gen. bei solchen Pluralia s. Kühner Gr. II. p. 238. 

VII. 22. p. 207, 18: sxBira bttI r^c BÖvr^<; kaorr^v (nzand.rTouao.. In der S(^hilderung 
derartiger Situationen ist das Zerraufen der Haare stehend, und hierlür das Verb, ött«- 
ndzzBiv besonders oft verwandt worden; vgl. Luc. dial. mer. 9, 2: kaizdpazzB zuzb zag xU' 
paq xal tä atifm höuaxro, Ghar. VU, 1, 5: aKapd^a<; zd(^ zpixaq, zö azkpvov dpa. leai- 
wi> iXsfev xrX, 6, 7: ftfya dvex^xus xal tA^ Tp^ac itntdpaTTS» Philostr. im. n, 4. Diese 
Manipulation wird wol auch hier gemeint sein, nicht aber ein Zerkratzen des Körpers. 
EAITHN ist demnach jedenfalls nur ein Schreibfehler für XAITUN, — Diese Steile fuhrt 
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mich zu Kustath. VI, 11, 1, wo die üesclueibuiig des schweren Leides und der A 
szerungen des Schmerzes, welchen die Pantheia nach dem Verschwinden der geliet 
Tochter empfindet, folgendermaszen lautet: xal xcipetäv adhuc^wKi—,U^ 7ck^TT0> 
rd aripvo)/, xal ttjV xs^oJyjU xazappdoffouffa. Sie entspricht abo, ähnlich der Dars 
lung \, 10. 3. gati?: der den Erotikern pigetithiimlicl)en Schmerzcnsschildcrung, nur bl 
selbst Itei unscrrii Scribenlrn tUiffälliinr. dasz, ruiclidorn von dem Zerkratzen der Wnn 
gesprochen ist, eine s« Inver versländliclie Mishiutdiiirig des Kopfes erwähnt, insbesont 
aber, dasz der L nglücklichen ein Stein in die Hand gegeben wird tarn Bearbeiten 
Brust, wShreDd man das sonst obligate Zerraufen der Haare venniszt, wofür aaszer 
oben angeführten Stellen noch verglichen werden kann Heliod. II. 1. p. 39. 16: 7:0 
TTjV y.zcalr^'j xo.l t(ä?.(ou r«c Tpt'}(ox, wonach auch Eustalh. VI. 10. 3 für xal 
TzoKtäv dfxifOTkpaiq TIAAGYH:!:] xal f/A(J}'l'A rr^u xBifalr^'^ zu schreiben sein w 
xm r^y xs.ipa\r^v äp^orkpatq IIAIOYIA xal TIAAOl'XA tt^u 7:0X10,1/, während Na 
Mnem. n. s. I. p. 331 die Worte x. r. x, ganz auswerfen wollte; sowie Aoth. 
287, 6 : fi fi&fa arovd^ae x(ä ^Aoro, xaT rd Trpdaomov xal eöwXix 

ßÖTfiü» ep r/ xö/i7iC' Diesen Unzuträglichkeiten wird al^eholfen, wenn man riiv xs 
Ir.v yfj.zapp('wmi')rra. verbeszerl in r^i^ xöfir^v xazaaTTapdTTnona und UHo) in xou 
All). \ fr!, ('bar. I. 14. 9: xoTTTOuaa rf^ '/'^P- frzr^ffoc und Lue. asin. 22: 7:apifi 
xhwoaav xai xa.7sa7:apay/xsu7jv ztjV iai^fjTa xal rr^u xupr^v. Die Aehnlichkeil 
K€0ÄAHN und KOMN ist unverkennbar. 

VIII, 2. p. 219, 18: xöfln^^ d>c ofjzB df^ä; -x^iAt^a» oHre oMt^ dovif^aszat. AI 
dinge ist die Breviloquenz nicht ungewöhnlich, nach der aus einem verb. fin. ein Infii 
im beigeordneten oder untergeordneten Salze zu ergänzen ist. wie hier aus fi(fhztr^ 
dfp^^vat zu ofjy/^aszat. Ganz ebenso III. 4. p. 81. 24: ours 7Tp(kspov zi zocoozt» ; 
xsuffdpsvo^f oüzs aMi<: düyr^aupeuo<i. Mehr Beispiele bieten Krüger Cir. §. 62. 4. 1 
Kflhner Gr. II. p. 1078. Indessen jene 2 Steilen sind ihrem Inhalte nach doch t 
gleich, sofern in dem zweiten Falle die Möglichkeit ein Kunstwerk hervorzubringen, 
menschlicher Kraft aUiingt, dieselbe also gdei^liet werden kann, im ersten dag< 
die M öglicbkril. dasz eine dorarlige Erscheinung wieder einmal auftritt, nicht ( 
weiteres in Abrede gestellt weiden k;irin. Daber erscheint das duvi^aszat an vw 
Stelle weniger angemeszcn. So lesen wir denn auch bei ein*>m ganz analogen Gedai 
V, 9 a, E: eyx^opci)» aot n^AoroSrvv d&pov w5 xoti>^ demruzr} TTpoedysiv^ ohv ij / 
}jStoq W)}.y^ xuapov ouz£ rrpözspou etdev eoze auSt^ ö^'ezort. Dem entsprechend d; 
an obiger Stelle ArMIC€TAI für r€NUC€TAl auf einem Versehen der Abschn 
beruhen; y£v/^aBzat kann nemlich als synonym mit ö^ßifiaszai gelten. 

Vlll, 5. p. 222, 28: xal a'jXr^^ zfj^ ■^/iszipa<; ozt zd/iaza xal kxtov pzHiffi 
6^ Xd&T(j<; xal äxcDV fiLeßiazd/xevoc;. Verkehrt ist hier das V^erb. XauMvstv, 
ohne es zu merken kann Thyamis doch nicht aus der Kdnigsbnrg entfernt wei 
Angemeszen wäre ^i^dvjß^, eher ich möchte vorziehen: fi^ ^ fidBig^ xzX. d. h. 
<iu nicht die Erfahrung machst, unfreiwillig tiinausgeworfen zu wttden." Vgl. ^ 
Ant. 960: xeew^c ixip^ iiavkus ff^aumv zdv Mv kv xsprofdotz fXihoaat^. Stall I 
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Plal. Rep. VIII, p. 569. A. — Dieselbe Corruplel liegt auch vor 

Aoth. Yll, 123, 3 sq.: obx IpUo o" ort awj-ov ixtov ßrD.e^ k<: ßöoif AkviqQ, 

a.Xkä ?MßslU £&s)m> S/lTTSffSZ oux eßÜMU. 

In diesem Gpigr. auf den Cmpedokles bleibl neinlich Aa#e& dunkel, üiog. Laert. wollte 
wol sagen, Wisz Begierde habe jenen an den Krater getrieben, wobei er veningluckt 
sei* Uebrigens ist auch /kw'^ Äizvrjg v. 3 bedenklich; ich schlage folgende Faazong vor: 

a.)la fiabelv k(tkka)\i s/xTtsffsg o'jx £ßi?MU. 

VIII, 5. p. 223, 26: fUfoXrjU sie itsi&o) xixzr^rat Tzpoq ävdpa<; hyj'a Tä ^uvaueta 
xal eövotxa ßXi/jtficaa, Unbegreiflidm* Weise hat man das Adj. ouvotxa bbber nicht 
beanstandet, obscbon es ganz sinnlos ist. Wenn Jacobs Obersetzt: „in dem gewohn- 
ten Blidc seiner Frau," so hat er nidit bedacht, dasz Heliodor f&r diesen Gedanken wol 
a'rjYj&r^ verwandt haben würde; ausserdem wäre die Betonung des ge wohn liehen nicht 
einmal angemeszen, da darin ein besonderes Reizmittel gerade nicht liegt. Auch die 
(Jebersetzung bei Hirschig: „familiäres*'' hat nur den Werth eines nicht eben glück- 
lieb gewiblten Nothbehetn. Das ursprüngliche gewinnt man (hirch Hinzafügung dnes 
kleinen Strichs; c6votxa ist nemlicb zu verbeszem In s&voVf[d.*) Uebrigens ist xai wol 
als Ditlogr. zu beseitigen. — Umgekehrt ist Char. VD, 5, 8 m den Worten des Aegyp- 
tiers, die dersellK' an Chaireas richtet: e/B^^ rridipBn; Äiyo7rTla<:, fiBl^ova<: xal ttXsIo- 
ua<; u7ju l\/.slixö)U für das auch von Naber Mnem. n. s. VI. p. 206 als unhaltbar er- 
kannte e/£<^ nicht s^s nach 9 u. I, 14, 3, sondern c^ii itu schreiben. — Ganz eben- 
so haben wir Aelian. v. h. II, 41: xal "Tma äk tdu Hbv — xat oiM» fpam itepl rdu 
o&wv dxptKT&c ^X^^^ ^ das letztere, weil sonst nur Praeterita stehen, cxstv herzustellen. 

VIII, 9. p, 232, 31: Otcö tou fi^j kfiTzzTrpyjaBat adrrjv lao)^ si^ IXtov ä7ra.Tü)/i£uot. 
Den Gebrauch des Verb. a-a.-zäaHai berührt D^Orville zu Char. p. 502, und sagt rich- 
lig: non snlum significat ab alio decipi, sed a se ipso, atque adeo falso pulare, 
imaginari. So steht es in dem Sinne „sich einbilden, wähnen''' mit dem Inün. praes. 
Heliod. 1, 15. p. 30, 3 und Char. V, 10, 6; mit dem inf. fiit. zi^eich mit dem Zusatz 
von fidnjif, also entsprechend dem von mir in der Abh. de ubert. oral. Soph. II. p. 
7 sq. erörterten Sprachgebrauch, VII, 23. p. 208, 9; mit dem acc. und infin. V, 8. p. 
131, 3., mit dem dopp. Accus. III. 16. p. 93, 1.. endlich in der Bedeutung: irrthüm- 
lich verleitet werden mit dem Inf. praes. II, 8. p. 45. 3. Nirgends (ludet man aber obige 
Prägnanz u-aTätr&ai eTc '^t- Daher glaube ich, dasz entweder ££f als Dittogr. von coc 
ZU beseitigen und l&r iXeou zu schreiben sei iXeet», oder aber dasz in amxtAfist/oi 
eine Corruptel von icapafOfiBUOt vorliege. 

Vni, 11. p. 235, 22: //' oioTr^pia» ifitatfTfj^ kTTayofikw^ töts fikv ijpöouv. Dieser 
Ausdruck ist fehlerhaft, weil die Betonung der eignen Rettung mnea ungerechtfertigten 



•) So Ut auch wol Ürac. bib> 11. XI, 193: 

aÖTiK «5 Ttiaerat utto fJou/io^itpou xaxoßouioOf 

nicht mit k, Liidwieh N. Jahrb. 117. ^.tUi C9«at i» 'l^wxtft londera i» tipotf wa fcriienera. 
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Gegensats denken Ifiszt. Die ChariU. kann and will nur sagen, sie habe nicht geab 

dasz sie ihr Rettungsmittel bei sich selbst getragen habe. Es ist also folgende Em< 
dation unerläsziich: 0Q»njr/D^ äfi* ifiauT^ xrA. Wie l«cht äfi* nach ov und vor ifi aus£ 
lehrt der Augenschein. 

IIL Za Longus. 

1, 10, 3: TTorö <^ Ixoof^uoov yäXaxTo^ xtä tHitm xat xpo^d^, Sc otxo^ev fysp 
eie xotJfdif fy^Ht», Sdion Branck nahm an dem wiederholten s^epov Anstosz; Gi 
vermuihete Sf^a^ov, ohne zu beachten, dasz ein Imperf. nolhwendig ist* Biir ist ai 
die Wendung e?C xoivÖm <fkpEiv bedenklich, deren Bedeutung: ..zum gemeinsamen Wol 
beitragen" (s. Luc. Prem. 14) sich für den vorliegenden Gedanken weniper eignet, 
speciell von gemeinsamer Mahlzeit die Rede ist. Was Long, geschrieben haben mag, le 
Ach. Tat. n, 33, 1 : &9t6 eic fiicw xaretßfy^evoe ä s^o/tev, rd äpiürov kxotuoofii 
Demnach ist zu emendiren: Tpofpäief oXxoüsv l^epov, ixohouv dp^ÖTspot, 

I, 11, 1 : Aöxatua rpe<foo(Ta (Txupvo>K vf ouc T(ov TrXr^m'oi/ dypdjv ölhov 7t 
imoyj -oXh'jy.i.q, ifipTzo^e xzX. In diesem Text vermiszt man zunächst das Object zu y^pza 
Weniger ins Gewicht fällt das Bedenken Nabers, welcher iMnem. n. s. V, p. 206 vki 
neben üx6puooz tautologisch findet und, weil von mner Trokki^ rpo^ij im folgenden i 
Rede ist, die die Wölfin nOlhig habe, auf den Gedanken verlallen ist, mcupvott^ ffox^o 
in Vorschlag za bringen; als ob sich die Nothwendigkeit, fiir reichliche Nahrung za si 
gen, nicht eben schon aus der Thatsache ergäbe, dasz die Alte Junge mit zu ernähi 
hat. Zudem kann uiofj^ in keiner Weise befremden, da derartige Pleonasmen bekannll 
keine Seltenheit sindj ich erinnere an Ausdrücke, wie usoi; Tiali;, worüber Stallb. z. PI 
Lm. L p. 645. E.; muc xop-q Theoph. com. fr. 11, 6 (3, 631); TzapHvoQ xöpi^ Eusta 
I, 973; vka KOpiHtMK Pind. Pyth. 10, Ol. Fr. trag, adeep. 9, 1. Com. anon. fr. 341 • 
673); vka r^ßrj Eur. Ale. 471; u£dvtds<: ^ßae Jon. 477; dpxatoc T^oju El. 287, 8fi 
tn 'fifXi'^TSt^ ol Tzalaiol Ar. Ach. 676.. ykpouz£<; TTpsaßorai Äristaen. ep. l, t ; ;7>'Z'jc 7 
Aatr^ Anlh. Vll, 457, 5. Hecker comtn. crit. de Anth. gr. p. 35; yovaixe!; ßr^Xstai E 
Or. 1205. Ämeis z. Horn. Od. 12, 386. Anh. p. 211; drikstai xopaL Plat. Legg. VI 
764. D. o. das* Stallb.; äppevs(: zaupot Bahr. 52, 1; dbedjpm neidu Theoer. 16, i 
ä^ffidXtoroi &k5vt£Q Heliod. VHI, 16. p. 243, 9. Phakr. ep. 7. Lobeck Paral. p. 5^ 
p9i/iivü)v Savdvzüjv Eur. Suppl. 45. 975; vexpo} &av6uz£<: Jb. 524; xdpzvot vzxpoi E 
*Hel. 1605. Heliod. VI, 12. p. 172, 18. u. mehr dergl. de ub. orat. Soph. II. p. 2. 
bei \\ u lierl Lat. Slillehre p. 500. Ucbrigens liesze sich auch noch geltend machen, d; 
mit >£0£ axupvoL ausdrücklich solche Junge bezeichnet werden sollten, die für ihre N{ 
rung noch auf die Mutter angewiesen «od. Genug an ^aem Anadmck ist ntdits 
tadeln. Dagegen kann das Verb. ^pfTtaX^ das Object nicht miazen. ^^Iloison wollte 
diesem Zwecke TzoXXd vor 7:oX)Axt^ einschieben, noch weiter ging Haupt, welcher Hi 
mes VII, 297 vorschlug: äX).o)'^ aDozz ttoIilvio. toUJ/. 77o)ldxi<^ y^p-a^t. Indess 
80 gewaltsamer Mittel bedarf es nicht; in zo)ldxt(: liegt -o/ldz o?c verborgen. 

I, 14. 2: -aaoi ßdzoi pe [/To/A6««cJ yiy^av, xal oux ixlaoaa' izoaai. pikz%ai x. 
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>ö> WT^yjpj, ä,Xktl stpayov. Wie Hercher mil Rücksicht auf das verhcrrsrhende Stre- 
sMi ilt"^ LuDg. nach Symmetrie 7to)1o.xii; gestrichen hat. so ist auch jcdcnralls mit Na- 
(»r ^hl»'tn. II. s. V. p. 206 hir 0.)JA ein y.o.l o')/. hoizustellcn; dagegen hat <l<>r letz- 
•re mit .seinem sfuyov für das absurde d^ayou schwerlich das richtige getrollen. Was 
er God. Flor, bo^ läszt sich leidor nicht mehr erkennen^ da diese Worte zu der Partie 
es cod. gehören, die durch den pöbelhaften Streich des l->anzosen Courier t&r alle 
leit vernichtet ist; s. Cofiet Var. Lecl. p. 174. Aber die Handschrift wird gewiszermaszen 
srsetzt (hjrch Ach. Tal. II, 7. 1 : xat rrc B^o.(<pvY^<^ [ikh—d -oHzv lr:>--f~wfi t^c h?,sioü<; 
iTid'fJ.^t zr^v yzXnfj.. hol fiku d>£xpay£\i xzl. Auch Loiigus wird nemlich gcschriefien 
»abei»: xai oux expayou, oder viehnehr duixpayov, so dasz wir dann in AAAA die 
EntstelluDg der ersten Silbe des Compositoms cd sehen hätten. 

J 6, 5 : fxißvr^ao & Trap&ivs^ ort as tto^vauu si'/ps^su, äVA xat et xah^. Um 
diesem Gedanken aufzuhelfen, schlug G. Hermann bei Seiler vor, xai tri zu schreiben; 
ebenso später Cobet V. L. p. 177. welcher auch xat o)C xa).7i empfahl, wie bereits 
vor ihm Seiler. Beides hat Hercher aufgenommen, wogegen II Irsch ig xul au st xa- 
kr^ vorzog. Jedenfalls ist jenes xai az unerläszlich, im folgenden scheint der Fehler 
aber in iÜ^A. zu liegen, wof&r ich schreiben mSdite: Mpt<pB viav^ xai el xcüLi^. Das 
Particip. outrav wird der Kenner dieser Autoren nicht vermi.szen. 

1, 21, 2. Von den Hunden, welche über den Dorkon im Wolfsfelle herfallen, heiszt 
es: xat 7:spiay6vzs(:^ Trph oXcoi; fhoarf^wit di'' sxTrhjZtUy sda.xvov xo-d zn^) nipimzo;;. 
Darnach sollte man meinen. Üorkon habe bereits Anstalt gemacht sich zu eilieben, und 
doch ist vorher nur erwähnt, dasz er sich bewegte {xiuou/isvov — Tvpdc: zr/u BTzi&smu), 
und gleich nachher heiszt es: tkto^ [ihf oSv — exetro <rtwv&v iv zfj ko^urj. Daraus 
schliesze ich, dasz OAÜC verschrieben »ei für ÜPRilW \gl. Aristaen. I, 26|: ö dh d7jfioz 
d.MifTZY^xk TS dp&d^ uTzd ßaopazo^. Theoer. 15, 53: opfföc; d,>iaza. u zuppot;. Eur. 
Phoen. 1460: du^^s dpH(K; hwi; bI<; Ipiu kuycov. — Zweifelhaft kann man sein über 
Kustath. VIII, 1, wo erzählt wird, dasz Hysminias aus süszem Schlummer erwacht, in 
dem ihm ein Traumbild seine dem Meergotte geopferte Hysmine voi^egaukelt hat; ver- 
geblich sucht er die geliebte Gestalt, dagegen schredct ihn ein andrM* Anblick; eine Masse 
Aethiopier sieht er, oOc Idcov^ — so lautet sein Bericht, — oXo<; £^a)^iazT^u soSöc^ xat 
^ßsko)/ ouap Idzh, Mit Rücksicht auf die Fiugangsworle des Capitels duaazdt; zCou 
läszt sich nun allerdings an ein jetzt criolgeiidcs v/illiges Krheben des Hysm. 
denken. Indessen der Situation angemeszencr ist wol ein J/oc kzsffTv^v^ wodurch sein « 
Entsetzen ausgedrückt würde. Man berufe sich nicht auf IV, 24, 4: SXo^ äuiaxiQv 
bn<kpo(x(K', wo zum Adject. gehört, ebenso wie VI, 1(V 2: Sk0<: hae&ckiqY- 
fdvo^ xat iu£d<; kardx;. Dagegen s. III, 2, i : ^tvaaehmr^ di fioo xai 6 umtOQ euß6<:, xat 
Ts9opuß7^fiiuo<; oXo<; dvsTz/jdyjaa zr^<; orpoyiiwji; xai yiti'-f ">lo<; l-zaz-qxdx^^ o?,0(; 
SXov xa.zd voov kUzzoyj rAv ovv.po'^, eine Stelle, die für die Holomaiiie des albernen 
Scnbenten characleriälisch ist; Aristaen. 1, 5. p. 26. z. E.: k^kaxr^\>, öjiokoyib. 7. p. 33: 
aXoQ kqkarrjv kxTckayEi^ xrL Boisson x. Anst. p. 828 sq. 

^ 22, 2. Von den Schafen und Zi^n heiszt es: htsKoidsovro xai fpmvj ^si^scBat 
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xal aöptj^ SiXysff&at xai yjipo<: TzXaray^ ffukXij'Sff&at. In Borücksichliguiig de 
Long, unverkennbaren Strebens nach Conformllät fs. Hercher zu p. 245- 26) kann man ; 
fein, ob ITAA Ef Eie AI \on ihm herrühre, und nicht vielmehr ITNEPEISAI 7.n sehr 
sei; cf. 1, 29, 2: kTzaioEoaa zaq ßooq ijx<}> aüpijxo!; axoXoo^eXv. üio Chrys. I. p. 68 

I, 22, 3: xai p6hiz Sanep Xaydx; Ix t&v tjpi&v s&p&rxovrs^ ek tä^ iTcaoXstc 
fWt llndenkbar, dass sie die Terschcuchten Ziegen und Schafe an den Spuren 
fenden, wie Hasen, deren Spur im Schnee oder auf weichem Ackerfelde, siehe 
nicht auf einer solchen Trift wahrnehmbar ist. Es liegt der Ueberlieferung jedenfallj 
böser Lesefehler zu Grunde, indem waTrephifioq entstanden ist aus kazappivfii:. 
auch der Ausfall eines A^lAC nach den in kaycix; entstellten Endsilben des Ptcp 
zooehmen sei, bleibe dabingestellt. 

I, 22, 3 : ri^f kpü)ztXYj<: hj7crj<; (pdppMxm xov xdiiaTo\^ I<t)^ov. Die Liebe der b« 
äuszerte sich aber nicht nur in Trauer; s. 13, 6: vuv kyila vuv sxkaev und 2: 
e^aipov idovT£(;. d.-fi)lo.ykvzB<; ijXyofjv. Es war vielmehr die Unruhe ihrer Ilerzor 
sie fiir gewohnlich nicht schlafen liesz. Dieselbe Verwechselung, die anerkannt II, 
höchst wahrscheinlich IV, 17, 1 stattgefunden hat (s. Cobet V. L. p. 181), wird ma 
so wol aach an obiger Stelle voraussosetzen und demnach zn schrdben haben: 
kpioTtxrj^ XoTZTjZ. Vgl, Plat.Legg.Vin. p. 839. A.: Adrrjyc dk kpüiztxij^ xai fiA 

I, 23, 2: etxaaev äv z«; — zd fi^Xa. ipcouza TT^Trzstv j^a/ua« xzX. Dasz Amyols 
faszung: on cnt dit, quo Ics pommes amoureuses se laissaienl lomber par torro." 
haltbar sei, fühlte bereits Boden, dessen Bedenken durch Viiloison nicht gehoben 
Denn von Licbcslust ist hier durchaus nicht die Rede, vielmehr soll die sommei 
Wonne, die auch die Natur theile, geschildert werden; der Gedanke gipfelt so zu « 
in dem Worte 1 : xal Tzdvza dx/i^* Dies zeigt sich auch bei den pr/M, die 
halb nicht €PQ^TA vom Sophisten genannt wurden, sondern OPfQ.VTA. Denn 
ist der eigentl. Ausdruck für das in der Sonnenhitze sich vollziehende Anschv 
und Reifen der Früchte; vgl. Hdt. IV, 199: Tzputza pkv yäp zä TtapaHaXd-oata tüju 
ir&u öpxq. ä/WA/Bal ze xal rpofooBat^ u. a. E. xai ö iv xazoTzepzdziQ zf^^ py< 
icabsrat t9 xal dpY9" ^^o. Oecon. 19, 19: diddaxet ä/meXo^'\ zpoyäif kauzr^u, 
nsp avxa aoxdOntaty dpy&v dsL Hesych. \. oi^Xoi ^ xo« dxjidCseu, Ael 
wird auch oldäv gebraucht, s. Plul. mor. p. 734. R.*) — 

I, 30, 3: ö OS Ad<fvi^ a.WTZ()dri~o(;, k\i r.ioiu) vkpo)V, xai r^p'.yu/iuoi;. Den I 
rungsgrund dafür, dasz Daphnis barfusz war. könnte man sich gefallen laszen, wetu 
gewöhnliche Weideplatz wirididi nor dne weiche Rasenßlcbe gewesen w£re. Als W 



') So UUzt aioh Tielleioht auob S o p h. fr. 362 : nomrov ßkv Xtfitt Xewtov äviMtvra ard^uv, 

tu Hilfe kommi ii. Zun iclist hat man wol v. 3 mit llcrwei dcn Mneiii. n. s. VI. p. 281: Ä-'i^i^iä^e 
Mr. zu schreiben. Dann befremdet das in demsellien v. wiederholte BTzec-ra. Erinnert man sich oi 
IVWl« dM Hygin. fab. 136. auf welch« Bergk hingewiesen hal: nain primum album est, dMsde ni 

sam parmaturuit oigram« ao wird man dahin gerabri, auch ia (UtJTA eiae Eolslelloiig tod Ok 
TA in TermaÜMD. 

3 
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alz wird allerdings das ^dhv After genannt, z. B. II, 2, 4. 13, 2. 31, 3. 22, 4; aber 

>■ werden auch, wie nicht anders zu erwarten, bergige Parlieen erwähnt, die ja die 
iegcn besonders lieben (vgl. II, 28, 3). i. B. 11, 1.3, 4: o.'. ok rä öpzv^a xazahKOüao.i. 
6, 2: y.aTzdUü^av abxaz Bx zwv öpibv xal zwv Tzzoiwv kzi zr^u ddlo.zzfiv. Es wer- 
en xpr^fDfol als Aufenthallsorte der Ziegen genannt I, 10, 1, und üpr^ nd)en den 
•sdia auch 1^ 11, 2, sowie nktpai 1, 23, 3. Obiges &^hf 7reä&i» yipmv steht also im 
Viders|)rnch mit den sonstigen Angaben des Supbi.slen selbst. Mir steht es fest, dasz 
]Mli:JlUl nnr auf einem Versehen beruht für AlflUAlüX. Dies Wort findet sich im 
ünne von Ziegenheerde bei Long, noch I, 7 2. 12, 5. II. 39. 4. 5. IV, 6, 1. Ebenso 
.. B. Alciphr. III, 12, 2. Luc. lyr. 3, während es für Ziegen weide Long. IV, 13, 5. 16, 
i steht. Was nun den Sinn des durch diese Emendation gewonnenen EricUbrongsgruodes 
>etrillt, so wollte Long, damit auf die tiefere Stellung der Ziegenhirten hinweisen, wor&- 
)er zu vgl. Long. 1, 16, 1: Byto, TrapBk'jB, /isiOcov slfil ^dpwdo^, xdfit ßkv ßooxo- 
loC> ö fT a.l7:ölo<:. Xen. Eph. II. 9, 2: ry/> dl ^thB&a» o2xIt^ mimMSI^€» hevöst 

11, 1,4.: Tiäaa ydp \r^\ xara ri^v Aiaßov äp7re/iO<: zazstm^, xzL sieht in oHenbarem 
Widerspruche mit den unmittelbar voraufgehenden Worten: rdc tavetvozkpa^ äscB" 
zp{>x<h worauf bereits Brunck aufmerksam machte, der diesen Zusatz „une petite ab- 
^iirditö'^ nannte. Nimmt man noch die Nolii in der Beschreibung des Parkes, IV, 3, 3 

hinzu: kzsf>o)fk äfiTTskov u^n^Xr^v. so wird es wahrscheinlich, dasz der ganze Para- 
graph von 7:ä(Ta bis ?,ek'j/iiu(K fin Ziisal/. spätcroi' Hand sei. 

Ii, 4, 4: In der Erzählung von dem Eros sagt Philetas: xai wpuuou xaza. zwv pop' 
Tmu d^T^jOBtv, Dasz diese Worte verunstaltet sind, bedarf keines nSheren Nachweises. 
Ein Schwur xazä zmu popzwv ist reiner Unsinn. Naber a.a.O. p. 211 glaubte mit x<z- 
zä zCov Noß^mv'^ das richtige herzustellen, allein dies Wort weicht zu weit von der 
üebcrlicferiing ab, Würde auch, da dieser Schwur gerade häufiger vorkommt, schwerlich 
eine solche Entstellung erfahren haben; w/xi>uo.\hATATQMIirFTßi\ ist wol nichts als 
eine Corrupicl aus AKEPAIOSAITOMf also wpvuov äxipaiov adzöv^ oder was vielleicht 
noch nSher liegt, am JIAMlOXAAniON 6. h, vatdhv äXoieov ciL<f r^(Ts.tv. vgl. 1,30,5. 

11,6,1. Vom Eros erzählt Philetas: eldov adroD xai 7n£puj-a<: kx zwv wpwv xal 
TO^dpia pszcr.^') zwv rrzsp'jj'wv xai zwv wpwv xal ouxizi slduv ouze zaDza oöze aö- 
zöd. So leicht auch die Worte xo.i zwv (o/iwv aus einer Dittographie hervorgegangen 
sein können, zumal da der Paris, ex r. wp.^ wie in der voraufgehenden Zeile bietet, kann 
ich mich doch nicht mit Hercher für eine Streichung derselben entscheiden, da der sich 

•) Wenn Hysmin. von dem Park seines pastlichen Wirlhs Eustalh. !l. 1, 1. sagt: yäp o-yd'Io)'/ ympiov 
6 at^-oc xal ^eäif däxtdov xal ökio<; y/ifn^ ynl tj'^ir^-^ zr/., so ist ilas crsle Prädikat nahezu n;chlssagen<l 
und namentlich neben dem sogleicii folgenden \!/;wv dd-soo> so nfichlern und farldos, djisz wir eine 
Verderhnis des Textes voraussetzen dürfen. Verffleicht man die ülierschwüngliche Beschreibung des Eros- 
bildes 7, 3, inshesondere die Worte >9etöv äy/ilnu, ciihithr^ Ji"'?, so wird man penei^l, auch hier einen 
ahnlichen Parallelismus zu .suchen. Vormuthlich ist Al'ASQS verderbt aus SYM<l>Q.\, wofür auch Ari- 
slaeD. I, 3 spricht, wo der ipwTuu<; -anddccaoi; ehenfalls Nufif'&y rd x'^fii"^ genannt wird. In ähn- 
lieber Wei«e sebwankl bei Loog. IV, 36, 1 die Ueberliefemiig iwiMshen npoNOjAJBfSiN und npovitia. 
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mit y.fü o'jxi't arischlieszende Gedanke zu unvermittelt sich anreiht, als dasz man in 
verdächligea Worten nicht die Spuren eine:> Ausdrucks suchen sollte, der die vcraii: 
VerbioduDg eothielt. Vielleicht liegt darin verborgen: xa} /uer* dklfo» kfdn oöxia ; 

II, 9, 2. Daphnis klagt, das fPcAeo» habe stattgefunden, auch das mpißalsat, bei 
aber ohne Befriedigung zu gewähren; es bleibe somit das dritte Qbrig, was Philetas i 
pfohlen: TTStpaziov xai rouTOw TrduTcoi; ku aitzm Tt xpttrröv kazt ^tX-i^iaro<:. Es ist k 
dasz Long, schrieb: ^i)Jjna70<; xai Tteptßok^q. Vgl. III, 13, 3. 14, 2. 20, 1. Auch 
6, 3 sind beide BegriiTe verbunden. 

n, 14, 4: cl i& ävre^ovnf axXy^poi ykpovte^ xai x^'-prj-<: yuopytx&v epytov h 
pä^ ij^oyrsc- Schon der ven Long, mit Vorliebe erstrebte Parallelismus empfiehlt: 
poVTS^ üVTB^. Dasz die Alten aber an dieser Form der Parechesis keinen Anstosz n 
raen. ersieht man aus vielen Beispielen. So findet sich dasselbe ykpovrsc; ovrs^ F 
Bacch. 189; ykpovtfK; uvzaq Ar. Ach. 222. Plut. 258; yspowa övra Lys. XX, 
yepatv wv Soph. fr. 240, 1. Ar. Vesp. 1192. Dabin gehört ferner Aesch. Cho. 848: 
xoöaafiev /tiv, Eor. fr. 564: dXX* äXXo^ äXXotc fiäXXov fj^ezcu rpAirotc» Heliod. 
12 (110, 16): l/'d» Xi^at. Bekanntlich sind die Lateiner nicht ingstlicher gewes 
man denke nur, abgesehen von Ciceros Leistung: o fortunatam nalam me ronsule 
mam, an Cic. fr. bei Quint. IX, 4, 41: res mihi invisao visae sunt. Off. I, 18, 61: | 
niore ore. l)e or. I, 1, 2: maximae molcs molestiarum. S. Lobeck zu Soph. Ai. 
Beier z. Cic. Off. 1, 18, 61. p. 143. Seyffert z. Qc. LaeL 21, 79. p. 473. Jordan 
Cic. p. Caec. %. 6 p. 149. Dass bei derartigen Gleichklangen die FlQchtigkeit der Absch 
ber oft durch Auslaszung oder Dittographie gleichlautender Silben gesündigt hat, 
ja leicht erklärlich. So verbeszert Cobet Mnem. n. s. VI. p. 161. Plut. Fab. 23. 5 
Äai ^aAZTzbv «yroff richtig in ^aXeTrhy uu. — In gleicher Weise emjjfiehlt es sich, Lo 
III, 33, 3 : TzoXkä dk pr^Xa, tu pkv ^dr/- TcsTrrwxÜTa xdzü)f zä dk ezi kiii zwv ^uzi 
TA ini xrX. in Berfic^ichtiguog des erwähnten Strebens nach ConfonnitSt zu schreib 

T&v ^wtQ» Sura* rd xtX. — Derselbe Parallelismus wird IV, 18, 3: äXXd, 
8tt sUpov ixxsipsvov ip&f xed 8xaf^ rps^'o/isvou pr/i^umu, xai aar/, supov aousx 
pSiKt dsl^o) bergeslelll. wenn wir nach zpsc6/if:.\0.\ ein €IJ0N einschalten. II. 
2. — Fhen.so scheint III. 33, 4, wo von dem einen Apfel, der auf den fiauiiic haiim'n 
blieben, gesprociien wird, und es heiszt: suziaev ö zpuyiöv dvsk&zuf ijpsÄrjffz xabü. 
rd^a dk xtu if^XaxTS xaXbv p^Xov iptaxtxqi sro^lvc, der Gedanke zu verlangen 
^pkk^ xüX. Denn es ist yon zwei verschiedenen M^ichkeilen die Rede, denen sich i 
dritte mit zdya di anschlieszt. — Nicht minder sicher ist, dasz Char. V, 9, 6, wo 
Konigin, nachdem der Termin der kfini^^liclion Knlsclioldut)^. wie vorher 8, 9. erwäi 
um fünf Tage hinausgeschoben ist, die sich zudrängenden Damen mit den Worten: £ 
psv de r^pkpaQ xai ßÄSTZsiu xai dxousiu xai kaksh vertröstet, hinter de ein s\ 
Zahlzeichen fiir 5, abhanden gekommen ist. Nichts füllt ja in den Handschriften leid 
aus, als gmde diese Zeichen. — Hieran knöpfe ich Char. VI, 7,8: ^Coaa xazexatni 
TTOvrdc dsff/JLüDzr^piott tdipo^ kazl (TZ£Uü)Z-p(K, wo eine Verbindung mit Travzui; ds d 
pwnjpioo fast als zwingende Nothwendigkeil erscheint, üebrigens krankt diese Sl 
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uch an einem andern Gebrechen. Die Enge kann nemlich schwerlich als etwas beson- 
ers abschreckendes angesehen werden. Viel eher liesze man sich ein 6PHM0TEP0S 

efallen, wofür auch sprechen würde 1,14,6: tdou — «^Aoc rrf^OCj ^'-^ <p Srjpwv fxs 
arixXsiffsv, kpi^innspoq ixeofoo fia/lov. Aber auch die Betonung der Einsamkeil nnd 
orlaszenhcil genügt noch nicht allseitig; am wahrscheinlichsten ist mir eine Corruptel 
es ITEMiTEPO}: aus IlTrSOTEPOI. Vgl. Anth. VII, 180, 2: <?oö/oc azorvöv 
zh^aa zdfov. — Ferner vermiszt man in der Beschreibung des Promelheusbiides bei 
eh. Tat. III, 8, 4, wo es dem Autor darauf ankommt, die Naturwahrfaeit der Darstellung 
ervorzuheben, in den Worten: ijKir^rro.:; av ai^ d?,j'OU<rav riyv j-pa^r^v vor dem Artikel 
in Wörlchen wie xac, was auch llercher einfreschohen hat; vgl. Philoslr. imag. II. 4, • 
über liegt je(!o<h die Annahme, dasz es ursprünglich hiesz: dA]'odfTA\ AJTJIX THS 
fiafr^v. — libensü ergibt der Gedanke bei Xen. Eph. I, 2, 7: -^aau TioixiAat 7:apä twu 
smfthmv ^toval, tmu ptku bir* kxTck/j^to^ t^v ehcu Xs^övno», t&v dk äkhqv n- 
d bnö T9jz ^eoD Trsfiaam^phTjv von selbst die Nothwendigkeit, tu verbeszern: aör^v 
r^u ßsbv shrjLi xrX, — Aebniich sieht's mit Char. II, 3,8: laXooar^c; dh aÖTf^<; -fj ^a>v^ 
'o J'.owjalo) f)£ia Ti^ lifdvTj. Denn da liotnoi kt ist. dasz schon die äuszere Erscheinung 
er Kalirrhoi' auf den Dionys, einen so cf'walligen Eindruck gemacht habe, dasz er sie 
ir ein überirdisches Wesen erklärte, und nun hinzugefügt wird, dasz ihre Stimme die- 
en Wahn noch bestfirkt habe, musz es nothwendig h^zen: laXouar^q dh adrijCs ad' 
7} i) ^(ovrj oder xal ^ xrX. Die Zusammenstellung von odr^c adn^ wQrde 

l)enso wenig anslöszig sein, wie bei Luc. Prom. 16 adxM auTfj<;. — Weiler schreibt Her- 
Ii er Acli. Tat. V, 3. 2: frjVT'j^yjot» kmßouXyjU. h^azCnv bjwTkyyoyj \X~^P^A <^JT^poTr^(Ta<:^ 
( liiobt also ein /s^'^'Z ein. um das rec;iprende Subsl. zu den voraufgehenden Genetiven 
u gewinnen j nur vergriff er sich in der Wahl des Wortes. Achilles T. schrieb vielmehr 
(loreXNQN OXAON^ s. VDI, 16,5: 6 äk Xomdc twv Xt^ctwu Jj^Aoc. — Aof demselben 
Vege ist zn verbeszern Xen. Ephes. II, 4, 5: ^o» fUn^ ^eä/, *Aßpm^fag, t^v eBvouK» 
aijv xal <rripfea$€U ätapSfiövTox; uttö aoij rzsTriarsuxa. Während nemlich Pccrl- 
amp für £)(co ein dk^opat vorschlug, empfiehlt sich weit mehr folgendes: ejo) piv — 
Btj'^OlAN ÜIJA TT^v aiy. — Bei demselben Xen. fiph. I. 10, 10 vermiszt man in 
en Worten: el de äkÄo aopßacQ ein 77, welches nicht mit Iresling und Uercher nach 
Xko einzusetzen ist, sondern nach [aupßalH, wo es nm so Idcht«* zu fibersehen war, 
Is ein T folgt. — Wenn wir endlich bei Eustath. VIII, 16, 2 lesen: r^v ^^/^v ^o» 
€u ^(ovr^v xal j'X&wav xat ddxpoa^ und damit Stellen zusammenhalten, wie VI. 8, 1 : 
> rr'ydz pou ylibzTav kTrkyet ro fjdxpunv. XI, 2, 2: xal rj ylÄbaaa iTrec/ero. IX, 11, 
: xal o'atjV STri/st pou rjjy crtovr/^. (Jiarit. IV, 1, 6: kTrkays TYjV cmoudry. III. 8, 9: 
r« ßookopivr^v Xij-siv kTzea/s zu odxpua. Xen. Ephes. I, 11, 1: en /.sj-uuTa ä^uivTa 
kiff^s rä idxpoa. Liban. T. IV. p. 1072, 14: kßouXöpiQv ä<fikuat yrnv^jv, iiFSt- 
s Tüvlh^if oMf, Eur. Hei. 1642: kniaxe<: dpyd^, so werden wir kein Bedenken tra- 
^ zu verbeszern: rry loyr^v (?) I;tc^oj* jwA,; €Pv&i verloren gegangen vor dem folgen- 
in €1. — Umgekehrt sind Di ttographieen zu beseitigen z. D. Xen. Eph. III, 11, 5: 
Izt Tzapä, 'Fdppidt ypoopou/iivTj, wo das sinnlose szi seinen Ursprung dem vor- 
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aufgehenden € und folii;en(lon // zu verdanken haben mag, obgleich es auch nichl 
möglich ist, dasz eine Verwechselung von er« und äei vorliegt. — Zuversichtlicher 
ich bei Aelian. ep. 11: kf^ äk ärdu b/mHäoata xaÄw mp6vta Sura fiir die 
seitigung des störenden Övra ein und glaube, dass nach xakot ein ob einzufögen sei 
EbensG ist der Parallelismus der Glieder gestört Theophyl. ep. 25: rb fiht jdip 
ypuwj ^fpyjif OB röyj d>i(ov7cov xaTdXom^. Er wird hergestellt, wenn wir 
schreiben, unter der Voraussetzung, dasz TUN Dittogr. sei von liiN. — Endlich i.*- 
wol nicht räthlich Plut. Pericl. 10: ;ra>c ot/v nc ^/do/isusi 7rt<rrs6a£te xan^yopt 
TOü UepacXioui; dx^ rdv diQixaxatyöu ^EspidkvQV (p^v Yzvöp&w» Ttak xoamn^ Hvta 
Iv rjj troXereigL xpoatp&fem^ doXo^ouij<ravTo^ imi Gebet Mnem. n. s. VI, p. 155 das „ 
ticipiam moleslum'' SvTa einfach zu streichen; wahrscheinlich ist xoawvö» Hvza n 
als xomovooMza. Doch zurück zu Longus! 

II, 16, 3: xat zic; -larsuffst vouv s^cüu, ort Toafvra (fkpooaa vau^ Tveiafia zl/z )/> 
Dies klingt so, als ob Daphnis leugnete, das^ das Fahrzeug mit koyoq am Ufer befe 
gewesen wire; and dodi gestand er dies «i, wie das nnmittelbar vorhergehende zeigt. L 
wird also wol geschrieben haben: Sn toaaSm ifpeps vao^ TnXapa Itx^^*^ Uyov* 
Denselben Weg könnte man vielleicht einzuschlageb geneigt sein xnr Verbeszei 



*) Wir bMegnen hi«r eioer GaUoiig «od Testenittllaiiseo. die oiobt setten iat. Vgl. Nauok Eur. Stud. 
ISO ana M^I. III. p. 42. So ÜMI man t. B. Jambl. Dram. 2t. p. 229, 81; iMrac *£lnM«i>, wahrend dei 

kJliiäaa^ tißunv bietet Im Hinblick auf derartige Fehler in den codd. habe ich auch Eur. fr. 379. 1 emi 
vüv f,v riz 0^*5 nXotHtiav ^dxvi^v (Anal. äoph. et Eur. p. 39 sq.); sowie Zopyr. fr. p. 646. ^ 

a~r:ff,^ zmv ißwv Sit) tpiXwv iptuzoi;, e'jruyot dk röv Osov kußiiiv (^a. a. O. p. 49), wofür it! 
noch nacliUafff; Eur. fr. IGG, 4: sHiru/et xaxov kaßm-j. Fr, 1043, 1: et/TOj^'et ^d(Aoy Xaßwv und 
moD. 614: iiaxiijiui:; iirrr:^ euru/sc Yt^vaiii:; w v. — Ein gleiches Heilverfahren lianen wir aneh anmwi 
Antb. Fal. Yll, 465: ä xuviq dprimamo^, iici «rraV.«? fierwKwv 

ffstourai yjXAwv ■^jjitßaXeti; artyavot ■ 
YpdiifM dtaxfkvtUftttt öioatoot^ idxpm &wfuv, 
Aeupä nepuniJJiittsß doria fNtri vßwe. 
Es ergabt also die Aufforderung an den Wandrer, die Inschrift anf der orhlij tu lasen und zu 
Zwedi den Stein zä belraeblen, nicht aber ist das letztere die Hauptsache und jenes nur etwas N 
siichiiclics. Dornnach hal man v. 3. zu verl)eszern: ^/o^/u/ta (Jiajr/^'xu ,7 s > , <''Jot::(ip2, T^irpoi' 13ö>tz 
Dasz auch bei Eur. Herc. 66 fiir imxpat Xoyjfai Jsip^ rcijdiäa i putzt autimr' eli eudaifwuaiu 
sei -rjfjriu ipöja;, sah bereiis Sehten kl de aliqoot joe. Bof. Here. 1874. p. tt. — Daran knOpl 
seblieszlich eine kurze Besprecliung von 

Soph. Traeh. IBo: tu yap noßoöv exacrro? ixua^h ^iXutv 
odx &» /te^siro^ rrptv xa&* ^ov^v xkutt». 
Bekanntlich gehört diese Stelle zo denen, die ibrer Heilung nu«b barren; vor Jahren habe auch ich rai 
ibr Tensoebl N. Jabrb. Bd. 89. p. 23, obne* wie ich später aelbat erfcaaote« mit meiaem Voreoblage r« 
^ttv* dem Sehadeo wesentlfeh abtobelifen. Jetzt glaabe leb aber eine stöbere Gmendatfon biet« 

können. Der Fehler ist nemlich augenscheinlich daraus erwachsen, iln?z die Worle -rinfhi'jv und » 
ihren Plalz gelauscht und im Zu.saunnnenhanfjo Inormit eine Enlslelluns; erfahren haben. Der D 
scliriili iinzweirelbafl: tu. yäp <pikiti\- i/.arrrt.'- i^jirv^th ttoHöiu /rx. 

Sei es nuo, dasz 4>/AQ\ fälschlich 0EAä\ gelesen wurde u.ni in l'olge davon ans Ende gerielli, i 
man meinte, in mii^üiv, was man für ein kw^öv ansah, diu erforderlichen Begriff zum .Artikel zu g 
nen, sei es, dasz diese Veränderung erst nach der Umstellung eintrat: jedenfalls ist der Gedanke 
ein anladeliger, und die vollzogene Correclur um so weniger gewaltsam, als bekanntlich ^iktu und y 
aekr oft verweehseU worden sind (s> N. Jabrb. Bd. 89, püiSSo. Hoem. o. a. IL p. S34). Wegen dea G 
keoa endlieh vgl. Bnr. HaL 76S: is69o^ ii nc tA t&v ^(Xav ^pQotn» aSiSvMm madL besonders 
die Schilderung bei Lycurg g. Leoer. %. 40: öpuv Jjv inl ßhv t&v d<tp&v yttygbcaf U/uMpa^ «t 
ßoüt xaTCTcrmrutat xal ituy^uKopivat, el Zwct, T<ic jtkv bitip dvdpci;, top bithp jcartfdf, 
inkp AitXf&v »rJL, wo Rehdaals neeb Uy. XXIL7. 7 ma4 XXVI. 9, 7 vergleieht 
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IV, 23, 3, wo von der Flucht des Daphnis die Red& ist, and es heiszt: xal hw^ 

TÖ xaiwroxov, eups^sl^ äTVcaXoitXet Adifun;. Wir würden nemlich in einem sopkBr^ 
oXtoXü)^ jedenfalls einen sioDgemäszen Ausdruck gewinoenj vielleicht ist aber hier 

riäherliegend vorzuziehen: öpfir^Hzls o.zo)).(!)/.B{. 

II, 17, 3: xai ra^^u pku d^^at/wu^zat zdu Jd^uo r^ur^ xal aoxöv paxöp.Bvov. Dein 
iankeo entschieden angemeszener wäre dTro/xaxdjisvov, 

II, 10, 2: xarrixopoBvTS^ z&v MoztXtjwiim, vom ä/pskofnkmv x«< rä xpii- 

ra ^ap^aadvTwv rroXipou vo/ito. Wären die Myliien. wirklich nach ..Kriegsrechf* 
•fahren, so lag für die Melhyrnn. kein Grund zur Beschwerde vor. Deshalb kann ~n- 
lo'j Wifio) nicht richtig sein, i^aszend ist dagegen TtoXspioic opoiou, wofür zu vergl. 
26, 3: ö zsTTiz — iTTrj/rjffzv opLoiou ixkrj^. IV, 8, 2: ^pi^vouaaiq u/iotov und Charit. 
2, 2: pappapo)'-^ rm öpotov dTToldpxm. Ebenso ivird dpota gebraucht k. B. Plut. 
lem. 31, 2, Tit. 5, 2; cf. KrQger z. Thuc. I, 25, 4. — Diese Vertauschung von xSXsßo^ 
d TZoXkpiOQ kommt übrigens öfter vor, s. B. Charit. VII, 1, 10, wo Tür ßnmlzi dk ö 
y/.ztioq äzavz^^ast xal Tzpb zou diaßijvai zuu E'j^yjdzr/^ jedenfalls ^oliptot; hcrzu- 
illen ist (vgl. 5. 9: «rrjyra Zfn^ ttoXsiuoh;,). Ebenso 2. 9, wo es von der Sicherheit 
!r Stadt Tyros beiszt: Ttavza^öt^Bu uuu auzm<; zdu TZoXspou äTzoxkslaai ^^diov, Dasz 
ich hier icokifiiov su schreiben sei, lehren die sogleich folgenden Worte: z^^u phf 
sQy arpanäif ix Sotkärnr^c xrX, — Ferner muss es auch 4, 13 sidierlich heiszen: 
Tel dk — fiixpt^ E'jcpdzo'j rac -ohi^ xazscX-Zj^'^si ö voXkpw^ für das überlieferte 7:6- 
ipO^* Dasz aber der (lebrauch des Singul. dem ('bar. nicht fremd ist. zeigt VII. 4. 1 1 : 
O&U TÖu Ttolipiou uyzlTzaAov. — Endli{-Ii orwälmc ich noch Luc. d«' calumn. 9. wo von 
en Verleumdern gesprochen wird, gegen deren versteckte Angriüe man schutzlos sei: 
pYjOS ävrad&toBai dttvar^ ^ai pijdk duzaycüvüaoBaif Iv dzopia xal d^voLq. 
ou TToXißOü dta^ßs^eo&ai. Auch hier ist itoXsfitiou durch den Zuhanunenhang, beaon- 
lers durch den Schiusx des Capitels geholen. 

II. 21. 3. Daphnis. so wird erzählt, lief nach dem Verschwinden seiner Chloe bald 
lierhin, bald £7:1 zäi; \'j/iira^, £^<^ dt; £?.xuptu:^ xazsc'jys'^. Dasz die Emendalion o:a)- 
iopkviQ xazk^uysv eine sichere ist, ergibt sich aus 20, 3: diwxopkvr^ xazu^BUfst. 

\\j 22, 3: XX&i^ diXotxbv TcöXtv ohr^asL Diese Aussicht allein kann den Daphn. kaum 
io lief schmerzen; er beklagt die Chloe vielmehr als eine alxpd)MZo^ {%. 4), und aus den 
Trostworten der Nymphe 23, 3 geht hervor, dasz auch Daphn. wol der dofiXsla gedacht hat. 
Deshalb halte ich es für wahrscheinlich, dasz nach XXoi^ di ein (toijXv^ ausgofallen ist. 

II, 23, 2: -VAfJojc yd.p rj/ib pd.Ä?.ou pkl£i 9/ aoi. '^IIp£i<; zoi xal Tratdlou ooaoy wjztjv 
i^X=r^aap£v xal kv zuids zw uvzpto xsipkvTjv auz^^v dus&pi^apsv. 'Exbivt^ Tzedioi^ 
xotvdu oödiu. Kai vSv dk ijfwt Trs^poummu zd xar' kxsivrjv, d»c xrX. Mit gutem 
(•runde hat Hercher die auf o>jdiv folgenden Worte xat zol- rnoßa-toK; zoij Mfjmwtq^ 
die den Stempel der Interpolation an der Stirn tragen, gestrichen. Im Uebrigen kommen 
die codd. wenig zu flilfc, da sich neben £X£iuyj 7Z£o{oi(; nur noch findet kx£t . . (){ot<;. 
Dasz diese W orte aber sehr corrupt sind, ist zweifellos; auch in der von Hercher ge- 
gebenen Form unterbrechen sie den Gedankengang in einer zu eclatanten Weise; der- 
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selbe eilHMschl entschieden die Versichrrurifr wahrhaft inülterlichei IjpIio /.u dem v 
frülicr Jugend auf in treue Pflege genommenen Kinde. L^nd (lirseti ncdaiiki d kann m 
auch ohne übcriuäszige kühnheil aus den Überlieferlen Schriitzügeii iterausächältn. 1 
vörderst finde ich nenilicb in vediot^ den Rest von vat$(^ Id/tp, in den Elementen Ki 
mSOYAEN ah& OMOlOmiAOrMEN, indem ONOTdEN sich fast gani mit 0IAOrm 
^deckt und anler' der Voraussetzung, dasz die Silbe ON fälschlich nur einmal gcschrieb 
wurde, ein KOINON übrig bleibt, welches auch sonst fin OHJ(iI(i\ verschrieben word 
ist; s. Jacobs z. Achill. Tat. II, 27. p. 570. So würde denn das Ganze lauten: exeiu 
Traioe'o) loiw ö/xoiov fikoujxBv. Lieber öjiotov s. j). 22. 

II, 23, 4: xal I^tsor TÖtt; Mr^ÖufiOHxiotc oöx ä^oBb^ voXi/iUK» So die Nymphe fib 
den Pan. Für äj-aßö^ sollte man eher ein äfav6(; erwarten. Aber im Hinblick auf < 
Beschreibung des sich später entwickelnden Kampfes scheint es mir geboten, odx 
$6^ zu ändern in ou 9iaT6<;. Vgl. 26, 4. 

II, 26, 4: xal btti to. Zizhi BhzoM xo). T.olsiiiooq, ky.d/MOU zob(; oij yi/s-o/iivof 
Es bedarf keines besonderen Scharfsinns, um zu erkennen, dasz exdÄouu fehlerhaft s 
Bei der so hfiofigen Verwechselung von x und ß wird es nicht als ^ne gewallsai 
Aenderung bezeichnet werden können, wenn wir sßaXXou verbeszern. Ueber den Gebrau 
dieses Verb. s. Soph. Trach. ;709. Thuc. VII, 84. 1; 4; Xen. Anab. III, 4, 49. V. 7. 1 
Plut. Nie. 27, 3. Anacreontea 12, 12. 33, 16. Anlh. XU, 46, 1. Heliod. V, 27. p. 147, 1 
IX, 5. p. 250, 10. Theophyl. ep. 36. 

II, 32, 1 : xal t^j^bto xou^a, ßadiCiov woTrsp epi^oq. So heiszt es vom Tilyros, d< 
jüngsten Sohne des Pbiletas. Klingt es nicht aber nahezu komisch, dasz von dem Kin 
gesagt wird, es sei gegangen wie «n Bock, während doch gerade &)lzaBai das 1 
die Bezeichnung der thieri.schen Bewegung geeignete Verb, ist? Dasz r^lBZO xuo(sa z 
sammengehören. sieht man ans I, 9, 2; man kann daher xoo<ffj. ßo.ot^or^ nicht gut dur 
Konmiata abtrennen. Somit bleibt nur übrig, die Worte folgendermaszen zu ordnen 
ßadlCoiV ^Xkero xouya SiOTtsp epi^oq. 

11,33,3: kmffYsOMTO — d.^Yj-/jasa9€U pMov, adr«? 2breAdc a&roAoc ioev i 
fuaß^ rpdycp xal aupifju In diesen Worten ist /itaßto jedenfalls als Glosse zu Sir 
eben; s. III, 25. 2: i-f fu\loL(; xal fi6dui<;. Vgl, Kühner Gr. II, p. 435. 

II, 34. 2: öpfia ouoxblv Tpn:; ßiav ij l'optj-^ s^^suj-s xal rou HOua xal T7j> ßk 
Da citj unüxsiv undenkbar ist vor einem f£ü]r£tv des andern, duüxziu aber schwerli 
im Sinne von kTttxeipew (Heliod. 1, 25. p. 30, 30) steht, so vermuthe ich, dasx zu vc 
beszern sei: ipptq- dto)[kBXv, was ebenso gebraudit ist HI, 30, 1; noch üblicher zur B 
Zeichnung derartiger Angrifie war ivo/Aeev» 8. D, 39, 3. Ach. Tat. I, 17,3. Luc. dl 
mer. 4, 2. Dio Chrys. or. IV. p. 153. R." 

II, 35. 3: xaz^ öliyou dk r^c ß^^ dcaipCo)^ el^ zo zspTri^dzspov fisrißa^Js zn n 
Aoc, und %. 4: Tepzudu rjv zd Troipuiwu, peya zd ßowv^ ö^ö zd aijfu». Gewisz soll ciit 
gesagt w^en, dasz nur die erste Spielart lieblich klang, zumal da ein Fortespiel ehe 
80 wenig wie eine kräftige Stimme das TBpm>6u ausschlieszt (cfir. Anth. VD, 597, 1 : 
Y^oxspov pdXfaaa xal äJixtfiov% und ebenso ersieht man aus %. 3, dasz die Mod 
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lion beim Aufwand geringerer Kraft nur als eine sanftere, feinere gekennzeichnet 
erden sollte. Daher wird %. 3 kenzozepov und 4 kzizzö'j herzustellen sein, ein 
djecl., weiches ja so häufig in dem hier erforderlichen Sinne gebraucht wird. Vgl. Horn. 
. 18,571: Umv M xMv ästdsv XsirraXiji yxov^. Eur. fr. 775, 31: fUhnt 
i dktfdpeat Xsttto-v är^dmv äpfiovlav. Aristaen. I. 3: :5 ^s(p6potj Tcuori^ zö ;^«A£7rJi/ 
ILO. TTapafiijf^oofiivTj zr^c; w/)«c, ASTZzdv q.a}ia [wie ich für dfia lesen möchlnj yjjX 
ryi^Aoy k.vrf/n>)rTa. Luc. adv. indoct. 9: ^dstv dk äpysrai azuixo'jauv zi xai XerzzuM (cl. 
lercul. 5: ajwjoü'j xal äci^svei;). Anonym, bei Suid. v. zpopepö^. Ach. Tat. 111, 17, 6. 
leliofL I, 2. p. 5, 5. Char. I, 9, 5. Luc. eun. 7. Necrom. 21. 

n. 38, 2: SoTS hfhek^aau wxräc äXXTjXoo^. Die bisher in Vorschlag gebrachten 
'erbeszeningen des unzulänglichen hiTtXi^ffau genügen nicht. Es mag wo! €N€nAHEAN 
•ntstondon sein aus CTS€IIAI£A\, wozu natürlich '/-^./>JAo£C treten musz. Die Verwechselung 
ag ziemlich nahe, zumal da 2' und E nicht selten verlauscht worden, und iv und cuv 
n den codd. vielfach nicht zu unterscheiden sind; s. Gebet V. L. p. 199. Leber das 
i^erb. ifOftJtaiCsot vgl. II, 34, 1. ArisL Av. 1098. Xen. Gonv. 9, 2. Ach. Tat. I, 6, 5. Phi- 
iOstr. ep. 55. Aloiphr. fir. 6, 13. Anth. V, 158, 1. Naeke Choer. p. 245. 

II, 39, 5. Chloe, nicht zufriedengestellt durch den ersten Liebesschwur bei Pan, ver- 
langt von dem Daphnis einen zweiten. Da heiszt es denn: rjfjczo b Jdc^utc^ o.rifTTO'j/isvo^. 
•Ist dies natürlich? Soll sich Ü. über den Zweifel an seiner Zuverläszigkeil fieuen? ich 
nieine, die Zumuthung eines zweiten Schwures muszte ihn im Gegeuthcil unangenehm 
berühren. Es wird Long, wol auch nicht Hd€TO, sondern HXB6W geschrieben haben. 
Nun bildet auch das folgende: ^ dk exatfis einen guten Gegensatz. Dasz die Liebe 
unter Umständen auch empfindlich sein kann, beweist das Verhalten der Chloi, als D. 
sich nicht zurückhalten läszt, auf den Baum zu klettern III. 34, 1. • 

II, 39, 6. rj OS eyo.ipe xa.i STriazsrjsv xai '^B/ioLxra xal vo/ii^o'jaa xzL Die 
Worte xal us/xouaa streicht Hercher nach dem Vorgange Cobets (V. L. p. löO), was 
jedenfalls beszer ist, als mit Hirschig Xi]ro(ioa zu schreiben. Indessen vielleicht braucht 
blosz xac zu fallen, wenn man aus NEMOVIA ein NEA OYIA herstellt. Hierb wQrde 
eine Andeutung der Naivetäl liegen, vgL I, 32, 5. III, 18, 1, 

III, 7, 2: dj.)'y^naq ö dp'jaq — ^'jXov d.pdjiZMO<^ ldio)XZ y.o.z'' v/yo^ otaTTSp x')or>. Dasz 
Dryas Schmerz empfunden haben soll über seine vom Hunde ihm gestohlene Fleisch- 
portion, klingt doch zu komisch. Im Aerger läuft er dem Räuber nach, und zwar nicht 
&tmsp x6mv, denn das würde der Lächerlichkeit die Krone aufsetzen; soldien Ondnn 
kann Long, unmöglich geschrieben haben; er verfolgt ihn auch nicht &ff7:ep )jjxov nadi 
Couriers Vorschlag, indem zu einem derartigen Vergleiche die Situation keine Veran- 
iaszung bietet; noch viel weniger o>c stysv. wie die gewaltsame Correctur Nabers * 
Mncm. n. s. V. p. 213 lautet: nein Long, schrieb: dfauaxZTrjaa^ ö Jpua^ — kdiujxs xaz^ 

iXvo<: £tc 7tBp[^ioi\xtov. Dies Wort ist allerdings bei L. sonst nicht nachweisbar, wol 
aber icepixiiicoz IV, 19. 4. 28, 2. 29, 4. — Und wie hier, so ist jedenfalls I, 17, 2: 
Mpxmv /idv o&v dj-avoatn^aa/z äTtkdpauB herzustellen anstatt des überlieferten 
tfOC. Denn Aerger, veranlasst durch Eifersucht, ist wol bei solchen Enttäuschungen na- 
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tfirlicfaer als Schmerz. — Dagegen liegt in der BberKtfeiten Lesart bei Ach. Tal. VI 

1. 5: xat ö /ikv stti ^^''^jfi /"«^"^/«ii/ rrjaxpayiov vielleicht /laA' aXyu)M^ sich 
nicht das blosze fidX^ wie (lobet meinte und Hirschig drucken liesz, auch nicht fxd 
dxtou, was Hercher vorzog; denn wie dies in den Zusainnnenhang uaszen soUa^verste 
ich nicht. Ueber die zusanmieotrelendea Ptcpia s. Long. II, 34, 2. KAhner Gr. £ 1^49 

3. Uebrigens wäre auch eine Corruptel aus ßavtxöif nicht unmöglich, da MAAAA'i 
sich von MAN/KON kaum unterscheiden läszt. 

III, 11, 2: serr" <5v 6 y-tfiorj iihr] xat ö xtrrdi^ fi^j Isittiq. Der Par. bietet Xir 
Sollte nicht Tür AKIPHl zu schreiben sein ,l///7//? Vgl. Anlh. V, 74, 6: dvi^ek xai A 
j-ei^ xai au xai ö azi^auog, cl. IMal. Cotiv. p. 183. Ii. 

III, 13, 3: of dH xat itioi xai ajppefcjyreq xat leoXdv ffor^ //>t;vov spmm Ojitoüw 
xtX, Aber die Liebe brauchten Me nicht erst zu suchen; darum schlug schon Vaick 
naer epMZO^ epfa vor, was neuerdings auch Naber Mnem. n. s. IV,. p. 347 wied 
empfohlen haL (s. I. 15. 1. 4. 18. 3. III. 14. 5. u. 17, 2; Schwabe z. Musae. 141.). Kär 
es jedoch darauf an, überhaupt einen derartigen Sinn herzustellen, so läge es näher . 
kfiwztxd zu denken, cl. üuslalh. III, 7, 7: xai n Tratr/c^v spioztxuu k^^jzo'ju. IV, 22, 
V, 3, 2. VII, 17,9. Aristaen. I, 21., oder ^Mora in epya zu Sndern, was ja völlig gen 
gen würde (s. Heliod. 1, 15. p. 21, 5. Ach. Tat. I, 9. 4. 5. II, 37, 5. V, 12. 2. Anth. V. 12 

4. XII, 21,6. 209, 3. Jacobs z. Ach. Tat. p. 446. Peerlk. z. Xen. Eph. p. 1')!). Alle 
gegen die Herstellung eines solchen Gedankens spricht onlschiodon dor Schlusz: xai 
Orjzouu xai auzoi TrsptzzÖTspöu zt xrA., welcher den Inhalt des Participialsatzes nur wi 
derbolen wurde. Auch erregt die zweimalige Anwendung von C^zetv einigen Verdacl 
Dagegen wttrde sidi dem voraufgeheadeu a^pqfwvre^ sehr passend anschlieszra u 
überhaupt «nngemäss sein: noAdv ^dig xpövou spwzt ^iovzzi;*^ Aehnlich eptozi opy\ 
Theophyl. ep. 18 n. <fX£y6fiBvo<; zm l^owr; Char. II, 3, 8. So werden auch dpfo» u 
tp^k^feahai verbunden Plul. Phoc. 6. Philop. 9, 

III, 14. 5: obähv uiv htzxa wpya ttoisiu STtuTzdpsuoi;. Dasz sich iusxa neben lop^ 
nicht halten läszt, steht wol fest; darum möchte idi aber das Wort nicht ohne weiter 
Ober Bord werfen, glaube vielmehr, dasz &NE^EKA nur auf einem Schreibfehler berii 
för &v MAAICTA. 

III, 16, 3: dszä^ i^pmiure xai ota fitifa f^priov äpdftevo^ oöx idttvijSij pBxkmp 



*) Wena es bei Lue. dial. mer. beiszC oo npvq ßövov ak l^vi\ so läszt sich dieses Wort der lleli 

nicht rwjllllitriigM mil Ausdrücken wie Dem. de Halon. 17: ou* altj^öviiyzai t>tXt7:zw xoJ od 

iauT&y itarptdiy wa« bei Pseudo-Dem. ad ep. Phil. 18. zum Theil wiederkebrti oder Aelian. ep. 7: 
»pyif Z^v uod AIctphr. I, 37, 5: tktyip abvöv Ij iftol Z^v fj n&udvat ßtmUbg. Ja eaeh die soheinhar ai 
iQMren AiiidrAdte npd^ toOtov iva det Ciii' ^ bei Men. tr. 574, 3. (4. 250.): roc? lik itadi &ii 
(Set bei Dem. defais. leg. 226; od /i^v dÜ* tful itpd^ iripovK ßälXov f, r/>r>7 nttroo^—sVi 
lisßa l^i^v hei Pliit. mur. p. 471. A. oder Trpdz raüra xai > t^'' ä-i:<Hi-!\m£i> p. \(\i't. E. kiinnen ni 
als flusreiclienilt; Slülie der obigen Wendung angesehen worden, liii m ilirnri mclit die Beziirlinung i 
Zuneigung liegt, sondern eine A b h « d g i g k e i I , I) i e n s t \v i 1 1 i g k e i I um! It ii ck > i cfi I lui Ii ii) e a> 
gedrückt wird. Vielmehr ist Lucian sein eigner Interpret in den sogleich folgenden Worten, ytiuatov 
fiKfiTivoi; iizi aoi („in dich verurrt"), welche die Emendation ob npfx; fi6>o> ak Zita', sehr nahe le^ 
Vri. Heliod. 1.29. p. 34, 12: Ziovta npdt rij/M /tcCrfv. V, 25. p. 147,4: ip6oum&vra itpä^ rgv paji 
xai C'ofT«. Nie. Bug. III« 860: äSft ipif l^ßtäf pMjm ixxtxavpiiit^, 

4 
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i T^v auvT^^ij TJju u^kr^v xo/tigat ix86ni» nirpav, oAA' sk Tijvds ttju uXi^v tt^v wt- 
l^€9» xarbrem. Es ist mir allerdings bekannt, dass micsoföc von Niederangen 
jrattcht wird, auch scheint es durch den Gegensatz zu u^t^Xö^ gesichert zu sein, in- 

^son das ohne Object angeschloszene £/(üv läszt auf eine Corruplol schlieszen, zu der 
Carlo die Rücksicht auf jenen Gegensatz die Handhabe geboten haben mag. Jedenfalls 
«rinnt der Gedanke nur, wenn wir für TAÜEIMIS schreiben APflA/HX. Aehnlich 
isit es bei Ach. Tat. D, 12,2: Ö yäp üpviz («sroc) ^j^^ro (fkpcou zr^u äypav. So 
t L äpTtay^ in concretem Sinne oft gebraucht, nemlich 1, 28, 2. II, 21, 1. 23, 5. 25, 3. 
, 1, 1. 2, 3. Rhcnso steht (iypa III, 7. 2. Anth. IX. 14.8. cf. Raspe de v. 2 Aiac. Soph. 
18.') u. {^Yjpa Long. III, 11. 1. Anth. IX, 10, 6. 

III, 17, 2: ä)lo. TWJTa -rjdi^jno.-a xaX tOjd kxsi yA'jx'jzs/iU' -pixTzazL ya/) aoTol^ 
tuvo^ poxpoikpaq t^oouy^q. üer Zusammenhang verlangt zunächst zCov exstuwu, wie 
;hon Jongerm. vorgesohlagen hat. Demnächst masz es etwa hassen: d»äp&u äXXa 
i zr/jrjfMTa, und weiter: xpöaean fäp adroT^ XP^/^^'-'^^^ /mxporipa ^dovr,, oder 
i ist für //oovöc ein pkpo^ zu setun, d. Simon, fr. 95: to xaXax; Svr^ffxsiu dpsT^^ 
inoc: iazi fiiy.fTTou. Jenes d'M)no>M mag nach Tpvyn'. in Folge der Aehnlichkeil der 
leinenle verloren gegangen seinj es wäre aber auch denkbar, dasz in zatita ein Ta 
vdpeta verborgen läge. 

in, 18, 3. D. verspricht der Verf&hrerin einen jungen Bock, Kise und tyjv aiya ad- * 
/ju. Welche Ziege aber damit gemeint sei, bleibt unklar. Es wird wol zu schreiben sein : 
ai Tojv alywM r^v dpiazT^v, ganz ebenso wie II, 24, 1. 30, 5. Ceberhaupt liebt L. 
iese Worfstellung; vgl. 1, 27. 3: za)v ßou)\j oxzw r«c dpia7a<;. 10, 1 : tmv irpoßdrcov 
a a.iro-hvMUiLzva. 23, 2: rö» ixUomy zoik; ku()tvs6o\>za<:, II, 31, 2: r&v zpaymif zhv 
:ya)jjLftxr^v. 32, 1: T&v ictUdau ö uetbzaTo^f so dasz man versucht ist, auch I, 10, 1: 
äc i^pitmnipaif: r&v €df&u ebenso umzustellen. — 

in, 23, 2: äppevac ^ fysoys Tzdvzai; — fikouaa r^p mipBtvlav. Dasz es unnöthig 
st. (fiXouaa mit Naber a. a. 0. p. 214. in (foldrzoixra zu ändern, sieht man ans 
Velian. v. h. 13, 1: xoX rjpa 7rapi9svia^ xal zd<: zmu d'^dpibv öptXlaq e<fSoys. 

III, 23,5: ptiiEizai xai aozöu cropizzovza zöv Uäua. ^0 dk dxooaa^ — dubxei — oux 
ipiöv ztix&of dAA' ^ züü paBäif, r/f iffrfp 6 XaMwov paär^zr^<:. Für das Schluszwort, 
welches hfidist wahrscheinlich unter dem Einllusze des ftoB^f entstanden ist, musz sicher- 
ii( h geschrieben werden /zj/ijyrjjf. Dieselbe Aenderung hat neuerdings auch Herwerden 
Mnem. n. s. VII. p. 88 fiir Luc. Harmonid. 4 empfohlen, l'eber derartige Versefien der Ab- 
schreiber vgl. Blass praef. ad Jsocr. I. p. VU. u. iNauck Eur. Stud. iL p. 152 f. Mel. lU. 
p. 37. und 292. f. 

III, 24, 3: xäl ifhsxo 9p yuvrj Xkör^ i^^&'Kt <^ Jdpvof hapa^s tb ä!f»a, *ÄpU8t 



*) Anth. Pal. IX, fW, 5: AU' tu* d^aftizfi^j; Hptirntta rptv 'Ayaßin.'wv. 

ist T/>(> alorend und melriäch fehlerhaft; B o i s s t> ii u d e s Vorschlag bei Oflbner Bpunjid' u noeu 'Ay. 
heilt die Schüden nicht, ohschon Dotiner ihm zustitnmi. Als uoBWMfelliaRe BlIMndalioa Malet lidi TOQ 
selbst: Bfnai^td^ ^i'P^" 'Ayoftifuxtfu. Vgl. Hör. C. Iii. 27, öi. 
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xdi (jedoixib^ fiij ptxi^ß^ xrX. Hier halte ich d/ii^i für wenig paszend und glaube, d« 
AMKAEI AU ändern sei in AMAAE {Sfia di) vgl. z. B. Cbar. I, 14, 4. Long. III, 4. 
<ier allerdings im allgemeinen in der Satzverbindung ziemlich einförmig ist und über 1 
schränkte Mittel verrügt. 

III, 26, 4: tßt irsMov X^ijv, dk tö» TraripOf fiiQdkv ah&it fiiya xat yaiis 
Nicht atreieheo ndcbte ich die 2 letzten Worte, sondern sie verbeszem in y^ß*^ 
Mij-a steht wie fiSfäka 25, 1. — 

in, 28, 2 : 6 yd.p dsXciq n>jx äyaßoij iKnocnoi; aOKii rrponkTTCTrrev kppißfikvo^ ; 
pudwu. In diesen Worten erscheint xai fiüdibv fast als überflüszig. da oux äfahov dd 
*ko^ schon hioläoglich das Aas bezeichnet, andrerseits ist das kahle kppippkvoi; eii 
ordidien Bestinmiang bedürftig; ich glaube nicht fehl zu gehen, wenn ich aus kpptf 
voCKäIMYAÜN herauslese iflpt/ifihac €ICAIiyAAON, also: ctlriaXöv. 

m, 30, 4: Trapsfiu&ijatxtOf xotvijv öpoXoy/jao.^ ahcav TravTa/oS ytfovivac. Währe 
Cobet V. L. p. 181 für das unverständliche aizcai' beiläufig a~dviv vorschlug, schri 
Hercher ä<poplav^ entschied sich aber später tom. 11. Add. p. LXVIII für ouaerrjpU 
Aber keine dieser Vermulhungen ist plausibel; mir ist es unzweifelhaft« dasz nach öf. 
koyi^aac die Silbe ax abhaiäen gekommen, and dass AKAITiAN nients andres ist . 
AKAPPIAN, Dasz c und x hfiofig vortamcht winxlen, ist allgemein bekannt. 

in, 33, 4: xaü iv p^Xov kXiXstTno h aÖTOt<: äxpot<; axpörarov, piya xalxaJidifX 
ro)V ttoKXmv tt^v thuHliav Ivixa fwvov. Das letzte Wort ändert Naber Mnem. n. s. 
p. 215 sehr gewaltsam in 7:0X6. Viel glaublicher ist. dasz iiöwif, falls man es ni( 
nach dem von Slallb. z. Plal. Symp. p. 215 C berührten Sprachgebrauche erklären ka' 
ursprünglich hinter iv stand, beim Abschreiben aber fibwehen und dann an den Da 
geschrieben wurde, worauf es sp8ter an eine falsche Stelle des Textes gerieih; Au8z< 
dem möchte ich xaXhv öv und für ivixa das Partie, vix&v vorschlagon. 

III, 34, 3. Die kaum verständlichen Worte: öpotto^ e^opBV rooq ooö^ /if/prop 
eraendirt Cobet nicht unwahrscheinlich: 6fxoi(f'ji; B)(ST£ touz ndpTüpo.<;. Nur dür 
Tooccou^ in zuij etoou^ oachzubeszern und für das wenig ansprechende MAPT)'J\ 
ein AIAITHTA2 herzustellen sein, wofür besonders spricht Luc. dial. mar. 5, 2: odx i 
Xrj xparijoBi 'Afppodhj^ dymvtCofUv^t 4^ M ^ ^tatn^r^c äpßXo^TTiß. Vj 
Dio Chrys. or. XI. p. 311. R. 

IV, 2, 2: eoeatrsv Tt<; auTÖu TTsdUi) ftaynii). Ein baumroichor 7:apdo->f7o<; ka 
aber unrnfiglich mit einem Tcsdiov. d. h. einer Trift, einer mdir oder weniger bau 
losen Fläche verglichen werden, und zwar um so weniger, als jener Park aui einer Hö 
lag, von der man eine weite Aussicht auf das irediov hatte (s. 8. 1.) Das ist so ei 
leuchtend, dasz man in der That kaum begreift, wie man an jenem Trsdto} bisher 1 
ohne Anstosz vorflb^ehen können. Die Emendation liegt aber sehr nahe. Es ist nemli 
oAroXPEAIil/ nur verschrieben für auzdv AF)Mi2l [dpofiw). Wir finden dies W« 
bei L. noch 1. 2, 1. u. 9, 1. Zur Stütze meines Vorschlages dient auch II, 3, 5, wo PI 
letas von seinem x^TTOf sagt: (Xu TzepikXjj nc ti^v aipaatdu, dXaoq öpäv ohr^a&T—:. 

IV, 3, 2. Auf dem Gemilde befanden sidi mamg^oS Idrupoi ^iwJvrec» manax 
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tyai 'j^opsüouaat. So schreibt man allgemein nach dem V'organge Schäfers, der das 
allen codd. fehlende 7raTouvT£^ aus den Schluszworten des Capitels xal zoii^ uazoü- 
xal Tat<; ^opeuouaat^ entnahm. Indessen ich bezweifle die Richtigkeit dieses Ver- 
nSf iur welches man sieh nicht auf die Anacreontea fr. 3, 15. (p. 800. B.) berafen 
■d: rnfät dk ?.rjvdu oivou XYjvoßdroiQ sraroSvrac. fouc laropoiK yeX&vra^y da hier 
e wesentlich verschiedene Situation zur Darstellung kommt. Oer von gebrauchte 
sdruck war wol nicht fJAT0)2'I sondern IIAIZOyil, so dasz auch oben TcaiCovxe^ 
izufügen sein wird. Vgl. Soph. 0. R. 1109 und oben p. '24. 

IV, 4, 1 : rölQ äv&eaiu üdtop kTtioxizeuas, n^^pij r<c i^f etipeu ic ''^ äu&Tn dd^vn^ 
i(6XaCs fth TWC äv0e(nv ^ ^j^, ää^vtäo^ dfu»^ ixaX^o Tn^p^. Diese Stelle Id- 
t an mehr als einem Gebredben; in dem zweiten Satze scheint das Relativ, r^v zu 
den, welches auch Horcher und Hirschig nach eingefügt haben. Ziulom ist 
psv verkehrt, und endlich o/jlw^ ganz sinnlos. Allo diese .Mängel laszen sich aber in 
ler, wie mir scheint, ganz sicheren Weise beseitigen. Die beiden ersten schwinden 
imlkb sofort, wenn wir mit ein«r kaum nennenswerUien Veränderung der Sciunftaeiclien 
hreiben: toSt äifßeatv 5dmp iyrmx^soas TnypJ Ttc, ^^sv Ic tä än&ij Adpvt^, 
) bekommen wir ein untadeliges Satzgefüge, and EfPES sieht dem HFES so ähnlich, 
ie ein Ei dem andern.') Leber das Verb, dystu vgl. Lucian. asin. 43: xal zb udtop 
li ^>)ZM kiZTjyev. Dasz aber als Subj. zu kTTO/ezEijciu prschfitif. ist ebenso wenig 

istöszig, als das ffzö/iiou eitox^zsoo)* bei Heliod. IX. 8. p. 253, 2b. und der A«/-of stzo- 
teB6a>v bei Plut. mor. p. 660. B. Das verkehrte OM^ endlich beruht auf einem leicht 
rklirlichen Lesefehler (br OMüNTMOC^ welches bekanntlich auch mit dem Gen. ver- 
unden wird, wie z. B. Find. fr. 72. u. 86 ed. Schneidew.. Plot. Prot. p. 311* B«, Luc. imag. 
0.. Anlh. IX. 646, 1.; vgl. Slallb. zu Fiat. Legg. XH. p. 969. A. Diese, wie ich denke. 
K here Kinendation gewinnt auch noch eine Stütze in dem Umstände, dasz Cobct neuerdings 
leselbe Corruptel bei Liban. I. 633. 13. in derselben Weise geheilt hat Mnem. n. s.V. p. 137. 

IV, 4, 5: hcotvdtvu Traurig ek c^räc xofiäxm mt XhSn^^ xal t^<; nolßUTj^ 
•apaßekotim ti^ «Xhu kxehatq kaj^ölaC^v. Des hier vorliegenden Gegensatzes wegen 
»öchtc ich vorschlagen G/I .UTAI zu ändern in €!S TAS Aini. Dieselbe Aenderung 
es A)TAI in AU 'AI ist II. 16. 2 wünschenswerth. wo die codd. bieten: xarsdiat^v 
uzf/(;^ das Nomen aij-a^ aber zu weit zurückliegt. 

IV. 5, 1 : xal a6zö<; Ijrjj 7:apap.i)>sb soz^ &u tou<; ß6zptj<: roir^müm Y?.suxoq, sha 

*) IMm erinnert mich an 

Anlh. Pal. X. 84: Anxirj^iut,/ y^vuHTjV, liaxp'jaa^ üzo'^wi^ffxvf 

ddxp'jiTc f}' cw TCüXÄoi^ ri» f'iii.- .:^ifii>-^ iikov. 
Q ysfo^ ä.vf'ipmTtiov Ttohidäxpuzov , fiiT>Vä>;?, ftixrpöv, 
yepü/ievou xera yij^ xai Siakuuiimov. 
In die«ein schönen Epigr. des Palladas i$t taniohst ßtov Apov v. V!. befremdend, was bedeuten würde: 

Mieb habe ein Lebeosloos gef 00 d«D,** el. Sopb. TnMh.S84. Aaeh Iiier tat Jene« ijlX'*'' *i<M^il^l* 
halt honuslellen. Waa Terner das uoflMiriaehe <ptpnp£vov v. 4. anlangt, so befriedigen die bisher gemaob- 
len Vorsehläge <pu püßcvov (Salmaa. o. Jacobs) u. ^atvoßtvov (Boisson.) durchaus nicht. Annehmbarer 
wSre schon: f'tsipi'i/xcv i>)/ xpanzuän;, zumal da ipipto^at u. <pftziptaf^ai nichl spIIit» verwechseil 
wurden: s. Cobet Mnem. n. s. 11. p. 258. und V. p. 6U. Ich liehe mdrssen die weniger duichgreifende 
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ouTox; xanlMnt s^c t^v tcöXiv äHt» rd» äBoTc&njv. Was hier oStcoc soll, verstehe 
nicht. Sinngemäsz wäre aZ^K:, wenn sich nur die Verbindung ah9i<^ xatekf^sof (L 
dial. rner. 12, 2. cl. Ach. Tat. IV. l. 1.) durch Beispiele aus L. rechtfertigen liesze; ai 
ist es paläographisch wenig wahrscheinlich; in dieser Beziehung, iind zugleich in I 
rücksichtigung des voraufgehendea 5x1 zd^tara (s. Naber Mnem. n. s. IV. p. 326.) wiii 
sieh nan e&^iw^ mehr empfehlen; allein L. gebraucht nur sd66^ [freilich nicht in i 
von Horcher z. p. 251, 30 behaupteten Beschränkung; s. I. 17, 2. Uf, 17, 1. 28, 2. 
7., 5. 20, 2.] So bleibt denn nur die Annahme übrig, dasz o5t<o^ verderbt sei aus c 
T^C. was auch paläographisch am nächsten liegt, zumal da im Flor, nach Cobets i 
gäbe (V. L. p. 175) a von o gar nicht zu unterscheiden ist. 

IV, 6, 2: ö dk Ad^vtc dj-toviibv XUrj mviusfiLSv. Ei^s dk xdxeivy^v izolb oi 
/teifidxtou j-äp eko4f6f «^«C ßUxBt» itpwvwf IfieUep S^a9at äeoie^u^ ou irpöze/t 
fiAfO» Ijxmte -zoTr^ofxa. ^Yrrkp t£ ouv tou ädfvido^ k^pdvri^ev xrh. Die Worte s^e 
<?iöC Stören in auffälliger Weise den Zusammenhang, da die unmittelbar folgonden 
dyoyAa des Daphnis begründen. Sie sind offenbar an einen falschen Platz geralhen i 
müszen nach zouuo/xa eingeschoben werden. 

IV, 6, 3: xat rä ^tk^fiata detlä xa2 al Tüsptßohd oxoBpatnaL Dies letzt 
Adj. passt nicht f&r den Gedanken, entspricht auch dem d&k^ nicht, ja es widerspri 
geradezu dem erklärenden Zusätze xaHdizBp ^är) mtpdvra rbv deaTzörr^v fpoßooftiu 
^ Xau&auovzo)V. Wir haben also ohne Bedenken xo'jcaiat herzustellen. 

IV. 7, 5: y.at tdAuzsq i:36(i)U y.a). ßooivzs^ kddxp'jo'^. xal ^> pk'^ xB'^du (co(J. B. x» 
vöv) Trij/döc du&£ü}U. Etwas vorschnell hat Hercher die Worte xai — dviHoDV unter den T 
verwesen. Man brandit nur xotuöu zu schreiben, um einen angemessenen Gedanken 
bdcommen. Denn es soll eben die geroeinsame Betrübnis der drei Povonen bezeich 
werden, die sich hier eingefunden haben. Ob ditßiot» noch in äiedyTto» zu indem i 
mag dahingestellt bleiben. 

IV. 12, 3: ö ds psi^'jouza dv^pcoKOV xal kaztoza p6Xi(; T:apü>adpzw<: zaipy^lz'j 
r^v p^v, Dasz kazwza unmöglich sei, erkannte Naber Mnem. n. s. V. p. 216, aber se 
Conjedur hnontöm ist mir nicht sympathisch: der Ausdruck wäre zu grobsinnlich, pa 
audi' nicht einmal recht als Genosze zu /tsßuovra. Viel naturlicher wäre oletp&v. 
Vgl. Ach. Tat. n. 37. 8: iv dl zfj zr/<; ''Acpodlzr^q dxpf^ otarpst pht öf?' -^douiji;. I 
Chrys. or. VII. p. 269. R. Anth. V, 226, 5. .lacobs. z.'Ach. Tat. I, 18. p. 484. Stal 
z. Plat. Rep. IX. p. 573. A. Iis könnte aber auch üPrilSTA das ursprüngliche sein; 
Theophyl. ep. 18: epatzi opydv. Plut. mor. p. 651. B. Anth. V. 13, 7. 

Iv, 16, 3: <R> ^ tf&mv DtäBtava rdu aihf xcd rd» di^zzr^zo)^ 'ipcoza vätr^aou. 
diese Worte in der ursprünglichen Form überliefert sind, ist mir höchst fraglich. De 
die Liebe vixäv kaoD eigentlch ninr der, dessen Gegenliebe erstrebt wird; (bi/.u kern 
dasz die Aufforderung eine unbesiegbare Liebe zu besiegen etwas sonderbares h 
Man erwartet etwa: awaov Fvdßtova zov <r6v, zdu dr^zzi^/zio spcDZi xvi^opsvov. \ 
Hdt. VI. 62: zöv dk 'Api<jz(üua exuiCe dpa z^qyuvatxöq zauzTj^ ö spoK. Plut. Ages. 11, 
Alciphr. 1, 37, 3. III, 31, 1. D'Orville z. Char. p. 542. Schneidew. s. Find. Pyth. X, 60. 
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demselben Paragr. ist in den weiteren W orten des winselnden Gnathon : ei dk fii^, <re 
tfiUü/JLtf Tov kfibv üeöv, ^v^idtov kaß^v xal kfxTtXr^aaq ri^v jaaxkpa rpo^^Q i/xau- 
ä7emtT9v& der durdi den Oru<» herausgehobmie Zusats so abgeschmadct, dass er 
I dem Sophisten selbst unmöglich herrfihren kann. Derartige AH^aialieU wurde bei 

em Eustath. nicht befremden, dem Long, dürfen wir sie nicht zutrauen. Die Worte 
gen von einem Fälscher herrühren, der sich an die voraufgehenden Aouszerungcn der 
nuszsucht erinnerte, cl. 29, 4, aber nicht erwog, dasz der Liebestoile soeben versichert 
, er babe Shet seinem Liebesweh allen Appetit verloren. 

IV, 17^ 2: ^ Mop&x» dk xdt cM» ix^» d&Mv TCpoayiXfeQf, Wihrend Hercher 
Worte xaiJt ond kxBhov ausscheidet, was deshalb nicht rSlhlich erscheint, weil man 
;ht sieht, wie sie in den Text gekommen sein sollen, sucht Hirsch ig sich mit einem 
r«c z" helfen, ohne zu bedenken, dasz damit die handelnde Person in einer durch 
i Erzählung nicht gerechtfertigten Weise betont wird. KAIAt'TOX ist vielmehr entstanden 
i KATOMrON {xar' dUrov),') 

IV, 10» 3: "^EvraSBa & Adfuav, icdsnmv mysfiptnjximif xal Sn xMp öpiödWh ' 
'j i^oumv ijdofikvtov xrl. Der Ausdrudc Öftöäou^» macht es sehr wahrscfaeiDÜch, dass 
ivTOiV verderbt sei ans f9£/?r/7rovrwy, s. 23. 1. 

IV, 19, 4: 9jU xat d-oHavouaai^ zbo.(l!a. W as Iiier xo.i soll, ist mir unerfindlich. Da 
ch UN ein IIA wol übersehen werden konnte, so dürfte zu schreiben sein: r^v JIAAAJ 
X. Ueber die Verwechselung von H ond JI s. Mnem. d. s. IV. p. 336 sq. 

IV, 19, 5: Elipoü adrcJ xci pmpiafiaxa aopexxs^va SfwXojw dimüra xai fpoldr' 
>. Von einem Eingeständnis kann selbstverständlich hier nicht die Rede sein. Was aber 
ercher unter h/xöXoya fviop. sich dachte, ist mir nicht recht einleuchtend. Sinnreich 
srmuthet Naber a. a. 0. p. 216: hjioü^ a. syw d. x. jr., nur Schade, dasz Long, das 
Örtchen b/ioü nirgends gebraucht, und dasz abgesehen hiervon bjioü neben auuexxsi- 
sva roiodeslens Qberfluszig ist; Ans üwexx^ußuAOMOAOfü ist vielmehr m entoehmeo 
ßVSxxe^vAf ASNA0N6XQ d. b. ä tvdov i^üt (oder auch fyoai) ditmna xtd ^uXdx' 
a. Vgl. Anth. X. 50, 7: srpe^&f ivdov e^ooffa xrL 

IV. 20, 2: O'j jap sof^ix; o.rrtfrm'j. ix rotnuTo» Ykpovroc; xal fajfcpb^ böteXoüc; bihv 
'W>v o')Zü) )'=\^k(THo.i\ Soll man wirklicli dem. Long, ein Bekenntnis zu dem Vorurtheil 
ulrauen, nur vornehme Frauen könnten schöne Kinder bekommen? Lieber nehme ich 
n, dasz eine Entstellung des Textes vorliege, worin man durch die eignen Worte des 
• bestSrkt wird, in denen er den Dryas über äe Herkunft des Daphois philosophiren 
iszt III, 32, 1 : dh xakb^ xai oudkv kotxdt^ (ftfitp ykpovn xal paddterg yoitatxL 
fem würde nun im allgemeinen doastdou^**) entsprechen, ein Wort, welches auä paldogra- 



') So i«t such wol Luc Char. 5 fDr ei' ye xai Idetv ißeAetf, & Xdp<av, äi:avTa wa aobreiben: eX yt xarc* 
d»t» xr).., wie es denn auch c. 2 hcis/J: «ü? ott* ixsixiu ~dvTa xazi^hn^. — In gtsichor WsitS wird 
Anlh. Pal. XII, 8, 7: w-^oniiai T/mifdasi crr&ydvo'j^, xa.i oXxad' dizsif^v 

iffrz^dvtutra ^eoü^., xetvov i7:tu$d/maf, 
der Hiatus beseitigt, wenn maa schreibt: r' ouai' äJKJi^un>. 

**) EM Lac amor. 39 beUzt m: woeUhn fopfudxots mrafafißam49(t0tu vi AIWTXH «jb^mmis^ olllMibtr 
veraehrieben Ar 4TZEI4H. 
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phisch von s^rs/oyc nicht sehr vorschieden wäre; aber für wahrscheinlicher halte i 
den Ausfall von WEläOI nach En'EAOri'. Vgl. Oiod. Sic. XIU, 83: r^oAwu di 

IV, 22, 4: 5pa dk hüunpcL^stiQ iTe&un f>atSpoi xal ysX&vze^, Ein kaum entbehrlich 
^jravrcc mag nach fsXiavTB^ oder ein vdvrs^ swiachen tzS)^ and hekun versohwnoden sei 

IV, 24, 1 : fSurjv Ixaudv stvai tö yho<; xal ysvdfievü» hä leäat touto tö Tracd: 
i^i&TjXa. Dem Dioriysophanes sind also drei Kinder geboren, und nach diesen Daphr 
als viertes. Das/, er nun bei dieser Mittheilung sich der Worte km Träfft bedient, t 
man doch nicht gut im Sinne von „endlich" auffassen kann (vgl. Jacobitz z. Lu 
Prom. 3), sondern zu dem folgenden iraidiov in Beziehung bringen musz, klin^ er 
schieden sonderbar, obsohon ich nicht in Abrede stelle, dasz drei Personen an sieh n 
7üduzs<; bezeichnet werden können; vgl. Luc. Char. 5: sha 6 Jlap'^o.ahq Ii:! 7:u.avj, ui 
Anlh. IX. 158, 3: rftSz dk 7ro.au)v k<: fiia.D''^ Natürlicher wäre ohne Frage iid Tols ö5 
oder k~\ rpLai natai touto xtI. Auch lieszo sich die Ausiaszung des zptoii sov« 
der Uebergang von ■natai in T:ä<Ti leicht erklären. — Ganz ebenso ist 
Anth. IX, 440, 6: hm 6 xoTc nepiaaiioi;- h i&oat xäat fid^otc Mv 
sicherlich f&r väm m schreiben: vatoL 

IV, 24, 3: ^tXscre äXk-/^Xou<: xal j^pdran» v.i/.o. /.o). ßamXBuatv ip^sn» Zunäch 
vermiszt man den innern Zusammenhang zwischen diesen beiden Gedanken, wenn m 
den zweiten auch nicht als eine Aufforderung wollte gelten laszen. Da nun die gan 
Rede des Vaters darauf berechnet ist, die Söhne von iNeid und Scheelsucht fernzuhallc 
so glaube ich dass Long, schrieb: xal xp^^pdmu iifsxa ßdoxavoi pyj ipiCsre. l 
Copula xai dSrfte Dittographie der letzten Silbe voo iif$xa sein. 

IV. 29, 4: xal decrai prjdkv In pvy^fftxaxouura dotiXou c^stv odx ä/pyj/rrov. Gnatli 
wird allerdings als ein krie(;hender Bursche geschildert; abei' dasz er sich dem Daphr 
als dienstwilligen Sklaven anbietet, stimmt doch wol nicht zu seiner Stellung in de 
Hause des vornehmen Patriziers. Aus diesem Grunde dürfte der Verdacht gerechlferti 
erscheinen, dasz iivr^atxaxmvtAäOTAON coiTuni(Hrt sei aus pvjjatxeourihfra ^tAON. 

IV, 81, 3: ^oSsl^ hd nß auwapoa&fi xaMl^vsu aidtoö^. Naber a. a. 0. p. 2t6 ca 
rigirt aoinroaloi, recht ansprechend, obschon der Zusatz an und für sich nicht orfa 
dcriich ist. cl. Plat. Rep. II. p. 361. C. Dio Chrys. or. VII. p. 241 K. Denkbar wäre au 
eine Corruption aus aspvtp ßi<p. 



*) Dspegen ist dies bei zwei Persunen schwerlich zuläszig, so dasz die ätellen. wo inaa derartigen l 
MichDongen begegnet, gewiss feblerhafl sind. So z. B. Lac Tin» od 34: ämrt^ /t*m>ol nävrei ^vrec, v 
so Frilsscbe bcmerkl; nit snn doo taDlom «daiDl, — teqaitur nätfxtt «onvplan «sm.** Wean di« 
Gelehrle «ioh biid damit zu hfllfen sttdi!« din er das vod B^kksr in Vbrsebtss gsbrsehls ttdvrm^ 
ämn voraufsiellt, so kann lob ihm nichl baisthDOieo. Loeian wird vielmehr gcadiriebeii haben: lu^ 
ävdpe^ ovT«?. — 

Ebenso istAesch. Suppl. 27fi: xa'c ruFtr ' 'iÄr^i^ -dvra Tivtaif'iaw h'tyti} 

unmOgliehi weshalb vvul auch Meineke ydftTa vorgeschlagen hat; ich möchte als wahrscheiniicl 
empmiien: Td;j.fji. Und auch 

Sopb. Traeh. Ilö7: ait d' oui> äxaut roSpjroy ist das lelzlere wol nicht mit Nauck Mel. 
p. 38 in rofficec in Sndem, sondern in red/zJv, vgL meine Anal. So ph. et Enrip. p.2. 
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